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er§-

politische Tagesschau.
H Die beiden letzten R e d e n  des R e i c h s k a n z l e r s  v o n  
^ p r i v i  im Reich-tage haben eine wundersame K l ä r u n g  
s i /  S i t u a t i o n  herbeigeführt. D ie freisinnige Partei, welche 

Zuletzt schon als Regierungspartei sang pkrass geberdete, 
, von Herrn v. Caprivi aufgefordert worden, nun endlich nach 

vielen schönen Worten zu Thaten überzugehen und zu be­
l l e n ,  daß sie zu den staatserhaltenden Parteien gehört. Natür- 
^  haben die freisinnigen Führer dies Verlangen in der alten 

rundweg abgeschlagen und so werden wir denn mit merk- 
I^viger Geschwindigkeit im ganzen freisinnigen Lager eine Wand- 

.3 ^  vollziehen sehen, die geradezu ergötzlich sein wird. Die 
§> Gingen Organe, die noch vor wenigen Stunden von Loyalitäis- 
^hmerungen überflössen, werde» nunmehr die Hetze, die sich 

dahin ausschließlich auf die nationalen Parteien erstreckte, 
v! .er auf die Regierung ausdehnen und den „Männerstolz vor 
vvigsthronen" aus der Rumpelkammer hervorholen. Einstweilen 

v " herrscht noch im freisinnigen Parteilager die Stim m ung  
r v w i e  bei den Kindern Isr a e ls , a ls sie vor den Wassern des 
^rvans wehklagten.
2 , Zuverlässigen Nachrichten zufolge, welche die „Kölnische 
H uung" aus Hofkreisen empfangen haben will, beabsichtigt 

oi sex W i l h e m ,  schon in diesem Frühjahr der R h e i n »  
^ v i n z  einen vielleicht mehrtägigen B e s u c h  abzustatten.

^  Das M i n i s t e r i u m  f ü r  E l s a ß - L o t h r i n g e n  hat 
^ 4  Verfügung von; heutigen Tage bestimmt: Vom Dienstag, 
ÜL ^  März ^  2- 6 Uhr morgens an, ist die Verordnung vom 
h ' M a i  1 88 8 , betreffend den P a ß z w a n g ,  in ihrem ganzen 
z/! "Nge Zu handhaben, insonderheit sind alle Erleichterungen 
füglich des Eisenbahnverkehrs und durchgehenden B illets in  
^°S?all gekommen.

Gegenüber den mannigfachen Gerüchten und Kombinationen 
die Zwecke und Absichten des Besuches der Kaiserin 

bdrich in P ar is  sind wir, so schreibt die „Nordd. Allg. Ztg.", 
Luge, zu versichern, d a ß  d ie  R e i s e  l e d i g l i c h  i n  

»u« ^ " A n g e l e g e n h e i t e n  u n t e r n o m m e n  w a r ,  und daß 
viesem Grund die Botschafter H e r b e t t t e  in Berlin und 

M ü n s t e r  in P ar is  auch erst im letzten Augenblick von 
"eise unterrichtet worden sind.
^  „Hamburger Nachrichten" erklären die vom Depeschen- 

„Herold" verbreitete Meldung, F ü r s t  B i s m a r c k  hätte 
„in ^ner „hervorragenden Hamburger Persönlichkeit" gegenüber 
ij.„ Erregtem Tone" darüber ausgesprochen, daß er für alle po- 
ge,n " Artikel der „Hamburger Nachrichten" verantwortlich 
sj^cht werde, auf Grund eigens eingezogener Erkundigungen 
riet, und g a r  e r f u n d e n .  I n  den letzten Tagen sei

^  eine hervorragende Hamburger Persönlichkeit in Friedrichr- 
üb. ^w esen, noch seien derartige Aeußerungen von dem Fürsten 

"Haupt gemacht.
den, Hamburg schreibt man der „Saale-Z eitung": Außer 
h," Oberbürgermeister von Augsburg hat auch das Ober- 
rin E'"er andern großen süddeutschen S tadt dem Fürsten Bi s mar ck  

E" Besuch gemacht und mehrere Stunden mit ihm konferirt.

H i n  K e y e i  m n i ß .
R o m a n  v o n  H enry G reville . 

A utorisirte B earb eitu n g  v o n  L udw ig  W echsler.
-----------------  (Nachdruck verboten.)

(22 . Fortsetzung).
Ä r e  Gestalten hoben sich schwarz von dem purpurnen 

h-ergründe ab und ein goldener Lichtschimmer umfloß ihre 
dinier. Es war keine wohlwollende Aufmerksamkeit mehr, 

auf die beiden lenkte. Ihre Vornehmheit und zurück- 
Endes Benehmen hatten schon vorher eine gewisse Gährung 

jh "EN wackeren Damen hervorgerufen, die im Seebade um 
.P r e is  Bekanntschaften schließen wollen und dasselbe nur 

^  Diesem Grunde aufsuchen; denn gebadet wird ja nicht.
"brigen entsteht eine gewisse Voreingenommenheit gegen 

hl>yr Personen, die nicht an der Tadle d'HSte, sondern zu 
!>, ^  speisen, denn es hat für viele Leute etwas demüthigendes, 
^  sie ' ^  ^  Betreffenden ihre Speisen theurer bezahlen

tzh die beiden Frauen nach Hause gingen und dabei die 
zappen der Badegäste passiren mußten, richteten sich aller 
E "  auf sie und allgemeine S tille  trat ein. Ueberrascht hob 

- den Kopf empor und begegnete mit einemmale wohl 
Augen, die sich plötzlich auf sie richteten; neugierig 

Eilen der Frauen, beinahe spöttisch von Seiten  der 
ŝikä E- Einem eigenthümlichen Gefühl Folge leistend, zog 
Êgy ^  ^ i d  fester um sich, a ls wollte sie mit dieser Be- 

die Gegner abwehren; doch schritt sie erhobenen Hauptes 
ksi n,it kalter M iene und der Geringschätzung einer Königin, 

"icht einmal beachtet, daß ihre Unterthanen existiren. 
M ontelar, die zum Glücke kurzsichtig war, bemerkte 

^  Elhts. Vor dem Gasthofe angelangt, drehte sich die alte 
>>, ^  zurück, um noch einen Blick auf die scheidende Sonne  
V ^ 'e n .  Estelle folgte ihrem Beispiel und a ls sie das Auge 

Strand schweifen ließ, erblickte sie den Staatranw alt

^ " A h !"  sprach sie zu sich, „nun verstehe ich! Doch was 
diesen Menschen, von mir zu sprechen?"

D ie „Germania" sagt, durch das Eintreten des polnischen 
Abgeordneten v. K o s c i e l s k i  für die weitgehendsten M a r i n e ­
f o r d e r u n g e n  des Staatssekretärs Hollmann in der Marine- 
Kommission sei der Stellungnahme der Polenfraktion nicht 
präjudizirt.

D ie „Köln. Volksztg." meldet: D ie Regierung stellte den 
k a t h o l i s c h e n  L e h r e r v e r b a n d  unter polizeiliche Auf­
sicht, weil sie nur unter ihrer Autorität stehende freie Lehrer­
vereine anerkenne.

D ie „Hamburger Nachrichten" erfahren, daß E m i n  
P a s c h a  von Seiten  der Regierung einen neuen Antrag unter 
ähnlichen Bedingungen wie Dr. P e t e r s  erhalten habe und 
denselben zweifellos annehmen werde. Beide beabsichtigen 
keine kriegerischen Aktionen, sondern nur die Herstellung fried­
licher Zustände, sowie eine wirthschaftliche Ausgestaltung in 
Central-Afrika.

I n  Hamburg sind trostlose Berichte aus D a m a r a l a n d  
eingetroffen. D ie Lage der Europäer ist kritisch; das Eingreifen 
staatlicher Hilfe wird als nothwendig bezeichnet.

Nach dem Vorgang in Deutschland ist gegenwärtig in 
W ien für O e s t e r r e i c h  ein „ V e r e i n  z u r  B e k ä m p f u n g  
d e s  A n t i s e m i t i s m u s "  in der Bildung begriffen. —  Die 
Antisemiten in Oesterreich werden sich über den Verein ebenso 
freuen, wie die Antisemiten in Deutschland über den Juden­
schutzbund.

Ueber d ie  V o r g ä n g e  i n  P a r i s  wird Berliner Blättern  
noch berichtet: B ei der Abreise der Kaiserin Friedrich wurde 
auf dem Nordbahnhof öffentlich keine Polizeimacht entwickelt, 
aber in den umliegenden öffentlichen Gebäuden standen 500  
M ann bereit, auf das erste S ig n a l auszurücken. —  Gegen 11 
Uhr strömte das Publikum massenhaft zum Bahnhof, da es 
hieß, daß die Kaiserin um 11?/, Uhr abreisen wolle. Enttäuscht 
zog sich die Menge zurück; denn die Abreise der Kaiserin hatte 
bereits um 10 Uhr stattgefunden und um 11*/, Uhr fuhr nur 
die Dienerschaft ab. Eine Gruppe von Elsaß-Lothringern war, 
trotz (?) der Abmahnung der Patriotenliga, auf dem Nord­
bahnhof erschienen, um die Kaiserin auszupfeifen. —  Von an­
derer S eite  wird dem widersprochen und behauptet, die Zeit der 
Abreise der Kaiserin sei in ganz P ar is  bekannt gewesen. —  
Jetzt, da die Kaiserin abgereist und eine Kundgebung der P a ­
triotenliga nicht mehr zu fürchten ist, erheben die „Gemäßig­
ten" das Haupt und verwahren sich gegen das Treiben der 
kleinen Gruppe von Verbrechern, die ruhig einen Kriegsfall 
schaffen wollten, um den Boulangism us wieder zu beleben. 
„Getöse und Wahnwitz", schreibt „Figaro", „sind eine eigen­
thümliche Form des edlen Gefühls der Vaterlandsliebe." 
„Werden wir", ruft „Estafette", das Treiben und den Tum ult 
des Boulangism us wiedersehen? Wird die Patriotenliga die 
Posse ihrer Kundgebungen wieder beginnen? Werden der 
Friede der Arbeit, die Würde des Gesetzes wieder den Ver­
brechern des Bonapartism us und der Boulange preisgegeben 
sein? M an sagt vielleicht, sie sind ja ohnmächtig und die 
öffentliche Verachtung genügt, um sie zu richten; nun, sie

Ih r  Herz begann vor Unmuth heftiger zu pochen. In «  
Zimmer getreten, gewahrte sie, zum Fenster hinausblickend, eine 
so merkwürdige Wolkenbildung, daß sie sich nicht zu enthalten 
vermochte, dieselbe zu betrachten. Ih re Tante folgte ihr und 
beide traten auf den Balkon hinaus. Unten am Meeresstrande 
wurde das Gespräch fortgesetzt. Einige Personen standen kaum 
einige Schritte vom Hause entfernt. D ie Luft war rein und 
ruhig und man konnte einzelne Worte deutlich vernehmen. 
Estelle vernahm denn auch einige Worte, die etwas lauter als 
die anderen gesprochen wurden, und sofort ward e» ihr klar, 
daß man von ihr nnd ihrem Galten sprach.

„Armer Gauch!" sagte ein Herr lachend. „E s war viel­
leicht das beste, was er thun konnte."

Estelle fühlte einen liefen, unergründlichen Ekel in sich 
aufsteigen. Nicht nur des verstorbenen Raymond, sondern auch 
ihrer eigenen verletzten Person wegen ward sie von einem Zorn 
erfaßt, der den Frieden der unschuldigen Seelen  gänzlich zu 
untergraben pflegt. I m  Alter von 20 Jahren hat noch niemand 
Geduld gelernt und Estelle verurtheilte endgiltig in ihrem Innern  
all diese M änner und Frauen, die, ihr ganzes Vergnügen in; 
Besprechen eines Skandals findend, keinen Moment daran dachten, 
daß sie vielleicht zu bedauern sei und vielleicht noch mehr zu 
bedauern, a ls der arme Raymond, der bereits im Grabe ruhte. 
Staatsanw alt B olvin  hatte dieses Feuer entfacht und ihm zürnte 
Estelle am meisten. Er war ihr nicht sympathisch gewesen, a ls 
sie ihm zum erstenmale in dem Sterbezimmer ihres Galten be­
gegnete, und ein unbezwinglicher Widerwillen stieg auf in ihr 
nebst einer entsetzlichen Verzagtheit, die sich gleich einer starren 
Leichendecke über sie breitete.

„Jetzt beginnt es erst am Strande lebhaft zu werden," be­
merkte Frau v. M ontelar mit einemmale, „die wir außerhalb 
des W irbels stehen, können uns daran vergnügen, die Leute von 
ferne zu beobachten. S ie  bieten ein recht absonderliches Schau­
spiel. D u  warst noch niemals in einem Seebade?"

„Noch niemals, Tante," erwiderte Estelle, unablässig die 
Gruppen betrachtend, deren verschiedene politische Ansichten in  
dem gemeinsamen Boden des Klatsche« versanken, auf welchem 
sie einander begegneten.

können uns immerhin Beschimpfungen von gewissen deutschen 
Blättern zuziehen und das ist schon zu viel." Aehnlich äußern 
sich Proust in der „Republ franx.", die „Döbats" und selbst 
„Evonement". Herbette läßt durch „Havas" erklären, er habe 
mit der Reise der Kaiserin nichts zu thun gehabt und sich auch 
in die Ausstellungsangelegenheit nicht gemischt. M an hält ihm 
jedoch seinen Brief an den Berliner Ausschuß vor und fordert 
immer heftiger seine Abberufung. —  I n  der That, man möchte 
an der Zurechnungsfähigkeit dieser wankelmüthigen Gesellschaft 
zweifeln!

Den E r l a ß  des deutschen Reichskanzlers, Generals von 
Caprivi, betreffs der P a ß v o r s c h r i f t e n  sieht die gesammte 
P a r i s e r  P r e s s e  a ls die Folge der jüngsten Zwtschenfälle an, 
meint jedoch, es sei Elsaß-Lothringen, das unter der Repressalie 
hauptsächlich leide.

Der n e u e  s p a n i s c h e  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  C a n o v a S  
erklärte in einer Versammlung der Deputirten der M ajorität, 
die Regierung werde in der Thronrede ihre Politik darlegen. 
D ie konservative Partei sei keine Rückschrittspartei. D ie Regie­
rung werde politische Duldung üben. werde aber mit Energie 
den Gesetzen Achtung verschaffen. CanovaS schloß mit warmen 
Lobeserhebungen für die Königin-Regentin, welche bemüht sei, 
Spanien den Frieden zu erhalten.

W ie aus N e w y o r k  gemeldet wird, hat der S en at die 
E i n w a n d e r u n g s b i l l ,  durch welche unter anderem die Ein­
wanderung unterstützungsbedürftiger Personen verboten wird, 
angenommen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

45 . P lenarsitzung vom  2 8 . Februar.
A u f der T agesord n u n g  steht die erste B era th u n g  des Gesetzes, betr. 

die E rw eiteru n g , V ervollständ igung  und bessere A u srü stu n g  des S t a a t s ­
bahnnetzes.

A u s  der G eneraldebatte w ird  zunächst der P u nkt IV  der V o rlage  
betr. „Beschaffung von B etriebsm itte ln"  ausgeschieden.

A bg. D r . G r a f-E lb e r fe ld  (natlib .) dankt dem M in ister  zunächst für  
die E rw eiteru n g  des E lberselder B a h n h ofes , dessen m angelhafte B e ­
schaffenheit im  vorigen  J a h re  d as Eisenbahnunglück bei der gen an n ten  
S ta d t  verschuldete. Jetzt sei eine neue V erb indung zwischen Elberfeld  
und dem Ruhrkohlengebiet eine dringende Nothw endigkeit, die er den  
H errn M in ister  bittet, in s  A u ge zu fassen.

A bg. D r . S a t t l e r  (natlib .) bittet um  V ervollkom m nung des hanno- 
verschen Sekundärbahnsystem s, um  dasselbe m it der H am burg-B erliner  
H auptbahn zu verbinden.

A bg. D r . E n n e c c e r u s  (na tlib .) wünscht die V erb indung zwischen 
Kassel und K öln  in  A n griff zu nehm en oder einer bereits zusam m en­
getretenen Gesellschaft die Baukonzession zu ertheilen.

A bg. M e i s t e r - T h o r n  (freikons.) befürw ortet, die P e tit io n  der 
bisher m annigfach vernachlässigten S ta d t  C u lm  um  A n la ge  einer Z w eig ­
bahn v o n  U n is la w  nach C u lm  zu berücksichtigen.

Abg. v . G r a b s k i  (P o le ) bittet eine L in ie in  der R ichtung G log au -  
Lissa-O strowo nach der russischen G renze in  E r w ä g u n g  zu nehm en.

D r. B a c h e m -M ü h lh e im  (C entrum ) beklagt den au ffä lligen  S t i l l ­
stand der rheinischen Eisenbahnentwickelung seit der Verstaatlichung. D ie  
Nothw endigkeit der L in ie Köln-Kassel sei bereit- betont, ebenso nöth ig  sei 
die E rw eiteru n g  der L in ie  K ö ln -B o n n .

A bg. H u m a n n  (C entrum ) schließt sich den K lagen  des V o r ­
redners a n ;  gleiche Uebelstände w ie  bei K öln  beständen auch in  W est­
fa len .

„Nun denn. D u  kannst das echte Badeleben, wenngleich 
nur im kleinen, hier beobachten," fuhr Frau v. M ontelar ruhig 
fort. „Auch hier sieht man die von einander abgesonderten 
Gruppen und wir, auf unserem Balkon hier, sind über alle er­
haben . . . Die« ist auch der angenehmste Standpunkt. I m  
übrigen hoffe ich, daß Frau Doubray, eine meiner Freundinnen, 
denen ich geschrieben, nächste Woche hier sein wird; sie wird 
uns über alles berichten, denn sie ist so bewunderungswürdig 
agil."

Estelle dagegen hätte am liebsten den Ort verlassen und 
wäre nach Saum eray zurückgekehrt, um all diesen Blicken und 
Klatschereien zu entgehen. Doch wie hiervon mit ihrer Tante 
sprechen, ohne auch des Anwälte« zu erwähnen? S ie  vermied 
es stets mit zitternder Scheu, über den Tod ihres Gatten zu 
sprechen, und zog es vor, zu schweigen. D ie Neugierde, welche 
die beiden Frauen erregt hatten, war nach drei bis vier Tagen  
ziemlich geschwunden, doch nicht vollständig, indem die Abreise 
eines Gastes und die Ankunft eines anderen den Gegenstand 
immer wieder zur Sprache brachte. Zu EstelleS größtem Leid­
wesen war da« Wetter herrlich und der September viel schöner 
und milder, a ls es der J u li war, so daß die Badesatson viel 
länger a ls sonst währte.

Endlich langte auch die sehnlichst erwartete Freundin der 
Frau v. M ontelar an. E s war das eine hohe, magere, dürre, 
doch liebenswürdige Dame von freundlichen, angenehmen M a­
nieren, eine jener Frauen, die man unbedingt in jedem Hause 
antrifft, wo man Gastfreundschaft zu üben versteht, die der 
Hausfrau beim Empfang der Gäste behilflich find, dieselben 
einander vorstellen, häßlichen Mädchen zu Tänzern verhelfen 
und mit Vorliebe Heirathen vermitteln. Ih re Urtheilskraft ist 
gleich N ull, eine gewisse Schalkhaftigkeit aber besitzen sie trotz­
dem. S ie  sind viel zu wenig individuell, al« daß sie nicht mit 
jedermann in gutem Einvernehmen stünden, und viel zu wankel- 
müthig, a ls daß sie eine eigene M einung hätten. Darum auch 
ändern sie ihre Ansichten je nach den Anforderungen der Ver­
hältnisse und zwar in so gutem Glauben, daß sie dadurch 
schließlich beinahe interessant erscheinen.

(Fortsetzung folgt.)



Minister v. M a y b a c h :  Aus meinem Schweigen den verschiedenen 
Wünschen gegenüber bitte ich keine Ablehnung derselben zu folgern. Die 
Vorlage ist auch meinen Wünschen entgegen etwas knapp ausgefallen, 
theils aus finanziellen Gründen, theils weil die Projekte nicht rechtzeitig 
fertig gestellt werden konnten. Der Bahnhofsbau in  Köln, der sich durch 
Hindernisse lokaler Natur verlangsamt, w ird den Beginn zu einem 
weiteren Aufschwung der dortigen Bahnverhältnisse geben. M an  hat den 
Mangel an Doppelgeleisen verantwortlich gemacht fü r die Verkehrs­
kalamität des letzten W in te rs ; das ist nicht zutreffend. Die Kalamität 
wurde verursacht durch die wolkenbruchartigen Regenfälle im November, 
die V«, bis Vü der ganzen jährlichen Regenmenge ausmachten; dann kam 
der strenge Frost und Schneefälle; die Folge war, daß fast 25 pCt. des 
Betriebsmaterials in  den Reparaturwerkstätten lag. Zeitweilig war Vs 
des ganzen Betriebspersonals krank. Das waren die Ursachen der Ka­
lamität. Mangel im Betriebe und in  der Organisation sind dabei eben­
falls entdeckt und beseitigt worden. Ich bitte, das Vertrauen, das alle 
Parteien des hohen Hauses m ir bisher geschenkt, m ir auch in  diesem 
Jahre nicht zu versagen. (Bravo!)

Abg. v. Bülow-Wandsbeck (freikons.) bittet um Herstellung einiger 
Linien in der Umgegend von Hamburg.

Abg. v. C z a r l i n s k i  (Pole) erörtert die Bahnverhältnisse der Stadt 
Culm, die schon von dem Abg. Meister angeregt waren.

Abg. v. Bocke l be r g  (kons.) wünscht, die Stadt Sonnenburg beim 
Bau neuer Linien zu berücksichtigen und die Linie Meseritz - Landsberg 
durch die Brückenvorstadt der letzteren Stadt zu legen.

Weitere Wünsche lokaler Natur äußern die Abgg. Schulz - Lupitz 
(freikons.) fü r seinen Wahlkreis Salzwedel-Gardelegen, Bartels (kons.) für 
den Mansfelder Seekreis, Dr. Lotichius (natlib.) fü r S t. Goarshausen- 
Meisenheim, v. Enckevorth (kons.) für Ueckermünde, Lohmann (Centrum) 
fü r Sauerland, Sombarth (natlib.) für die Altmark, Wissmann (dfreis.) 
fü r Schwalbach und Schlangenbad, Hansen (freikons.) für Nordenhofen- 
Fehmarn, Schöller (freikons.) für M itte l - Schlesien, Lassen (Däne) für 
Sonderburg, v. Sack (kons.) fü r die Strecke der Görlitzer Bahn zwischen 
Wusterhausen und Kottbus, D r. Arendt (freikons.) für die Stadt W itt- 
stock, welche eine Petition eingereicht habe, den alten Postomnibus wieder 
einzuführen, weil sie m it diesem die Postsachen schneller bekomme, als 
m it der Eisenbahn (Heiterkeit!), Burghard-Lauban (natlib.) fü r die Linie 
Lauban-Marklissa.

Die Abgg. Friedrichs-Remscheid (natlib.) und Melbeck (natlib.) sprechen 
dem Minister Dank und Anerkennung aus fü r das von ihm beim Bau 
der Sekundärbahnen verfolgte Prinzip, daß deren Bau nicht von der 
Rentabilität abhängig gemacht werden soll.

Die Abgg. v. Halan (natlib.) und Tzschoppe (freikons.) äußern 
Wünsche über die Linien Uelzen-Salzwedel, welche die industriellen und 
landwirthschaftlichen Bedürfnisse der betreffenden Gegend nicht genügend 
berücksichtigen.

Abg. K a e b e l  (natlib.) hat Wünsche inbezug auf die Linie Kreuznach- 
Simmern.

Abg. Kletschke (natlib.) hofft eine baldige Verbesserung des Bahn­
netzes im oberschlesischen Kohlenrevier, namentlich der Linie Breslau- 
Strehlen.

Abg. C r e m  er-Teltow (wildkons.) bittet um Herstellung einer Unter­
führung auf dem Bahnhöfe in Zossen.

Abg. F r en t z  (kons.) hat Wünsche bezüglich des Ausbaues einiger 
Bahnstrecken in Neuvorpommern im Anschluß an das mecklenburgische 
Sekundärbahnnetz, namentlich der Linie Suckrow-Friedland.

Damit ist die Debatte über Punkt I —I I I  der Vorlage geschlossen.
Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. Fortsetzung der Eisenbahn- 

debatte (Punkt IV . Betriebsmittel) und Gesetz, betreffend Wassergenossen-
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Die Einzelberathung des M ilitäretatS wird bei den Dienstprämien 
für die Unteroffiziere fortgesetzt.

Abg. D r. W i n d t h o r s t  (Centrum) m otivirt seinen Antrag, Dienst­
prämien nur nach 12jähriger Dienstzeit und zwar in Höhe von 1000 
Mark zu bewilligen. F ü r das preußische Kontingent sind deshalb 
2 400 000 Mk. erforderlich. Indem  die Kommission die Dienstprämien 
strich, habe sie nicht ausdrücken wollen, daß sie eine solche Verbesserung 
der Lage der Unteroffiziere nicht für nöthig hielte. Sie war nur mit 
der gestellten Forderung nicht einverstanden. Größte Sparsamkeit fei 
nöthig. E r habe die Forderung nickt erwartet, wenigstens nicht in dieser 
Höhe. Sein Antrag biete der Regierung das Nothwendigste. M aß­
gebend für die Bewilligung der Disnstprämien in dieser Modifikation 
seien die vom Kriegsminister angeführten Gründe. E r wünsche ein 
möglichst einstimmiges Votum, damit das Ausland sehe, daß die Deutschen 
fest zusammenstehen. E r sei aber weit entfernt, bei denjenigen, die über­
haupt gegen die Prämien stimmen, Mangel an Patriotismus voraus­
zusetzen. Erfreut habe ihn die Erklärung Grillenbergers, daß die Sozial- 
demokraten auf dem Reformboden ständen; er könne nur wünschen, daß 
dieser Standpunkt von Grillenbergers Freunden auch außerhalb dieses 
Hauses überall getheilt werde. Freilich in der neulichen Versammlung 
der Berliner Droschkenkutscher habe ein Kollege Grillenbergers ganz 
andere Anschauungen entwickelt. Redner empfiehlt zum Schluß nochmals 
Sparsamkeit. Das jetzige System der steigenden Militürausgaben sei auf 
die Dauer unhaltbar.

Abg. G raf B e h r  (freikons.) befürwortet den von ihm gemeinsam 
m it D r. Hammacher gestellten Antrag auf Gewährung von Dienstprämien 
bereits nach 9jähriger Dienstzeit. Es sei damit der geeignetste Zeitpunkt 
gewählt. Der Antrag Windthorst sei nur eine halbe Maßregel, aber er 
sei besser als nichts. ES mUse alles geschehen, um dem bestehenden 
Nothstand zu begegnen.

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.): Von dem jetzt behaupteten Nothstände 
sei noch vor Jahresfrist keine Rede gewesen. Damals habe es geheißen, 
w ir hätten das beste Material zu Offizieren und Unteroffizieren, das 
könne man uns nicht nachmachen. Das Manquement sei bei den O ffi­
zieren viel größer als bei den Unteroffizieren. Dieses Manquement habe 
seinen Grund in der Armeevermehrung. Unteroffiziere ließen sich nicht 
so leicht aus der Erde stampfen, trotzdem hätten w ir 1936 Unteroffiziere 
mehr, als nach dem Etat von 1867. Bei der Berechnung des Einkommens 
eines Sergeanten auf 2 Mk. pro Tag würden freie Station, Wohnung, 
Lazarethverpflegung rc. auf 80 Pfg. veranschlagt; wo bekomme man das 
alles dafür? Die Civilversorgungen seien garnicht so schlecht, wie sie der 
Reichskanzler erscheinen lasse. E in Hausdiener bei der Adm iralität z. B. 
erhalle einschließlich des Wohnungsgelderzuschusses ein Gehalt von 4 bis 
5,60 Mk. täglich. Jetzt klage man über Abneigung zum E in tr itt in die 
Unteroffizierkarriere, wenn es sich aber um Bewilligung für neue Unter- 
offizierschulen handle, dann sei angeblich der Zudrang ein so sehr großer, 
daß damit das Bedürfniß zur Errichtung der Schule gegeben sei. M it  
der Ertheilung des Civilversorgungsscheins werde sehr freigebig umge­
gangen; er werde ertheilt, auch wenn eine 12jährige Dienstzeit noch nicht 
vorliege. Das habe zur Folge, daß die Unteroffiziere, welche ihre 12 
Jahre abgedient haben, beim E in tr itt in  den Civildienst dort bereits 
jüngere Kollegen vorfänden, die ihnen zuvor ^gekommen seien Der 
Antrag Windthorst sei der schlechteste von allen. Die Ersparniß betrage 
nur V«, dafür biete er alle schlechten Seiten des System-; er verlangsame 
das Avancement und biete doch dem Unteroffizier, mit dem doch immer 
nu r auf 1 Jahr kapitulirt werde, keine Sicherheit aus Erlangung einer 
Prämie. Windthorst habe auf den Eindruck nach außen hin hingewiesen' 
weshalb wolle er denn da nur ^  bewilligen und nicht daS Ganze? 
Die gestrige Aeußerung deS Reichskanzlers über die Sozialdemokratie 
bedauere er im Interesse der Bekämpfung der Sozialdemokratie selbst. 
Damit werde gewissermaßen dieselbe alS die treibende Kraft hingestellt. 
M an solle nicht in daS Feuer der Sozialdemokratie blasen, auch wenn 
man seinen Kopf daran wärmen könne. Die freisinnige Partei nehme 
das Gute, wo sie es finde, auch in den Regierungsvorlagen. Sie be­
willige 12 M illionen für neue M un ition, ohne darüber zu sprechen, aber 
sie bewillige nicht etwas, was sie nicht fü r nöthig annehme. Sie sei 
staatserhaltend, weil sie die Steuerkraft schone, denn der Staat werde 
von den Steuerzahlern erhalten.

Reichskanzler v o n C a p r i v i :  Der Herr Abg. Richter hat inbezug
auf meine gestrigen Bemerkungen über die Sozialdemokratie gemeint, 
dieselben könnten die Bedeutung derselben nur steigern. Ich werde mich 
durch seinen freundlichen Rath nicht abhalten lasten, bei jeder Gelegen­
heit auf diese Sache, wenn es m ir geboten scheint, zurückzukommen. 
Denn ich habe die Ueberzeugung, daß diese Frage für das Ende diese- 
Jahrhunderts und wohl noch darüber hinaus die beherrschende sein 
w ird. Auch ich habe den Wunsch, diese Frage auf friedlichem, organi­
schem Wege zu lösen; ob dies gelingen wird, läßt sich nicht vorhersehen.

Ich muß auch gestehen, wenn man in  die Nothwendigkeit versetzt ist, die 
sozialistischen Schriften und Bücher, auch die, welche nicht in deutscher 
Sprache erscheinen, zu lesen, daß man sich bei der Entwicklung dieses 
Programms immer fragen muß, ob diese Dinge ohne Zerstörung des 
Staates in Scene gesetzt werden können. Die Regierung hat also die 
Pflicht, sich auf einen Kampf m it den destruktiven Elementen einzurichten, 
und ich glaube nickt, daß eine offene Besprechung die Gefahr vergrößert. 
Der Herr Abgeordnete Richter hat ferner gesagt, es mache den Eindruck, 
als ob die Sozialdemokratie die treibende Kraft im Reiche geworden sei. 
Ich halte die Sozialdemokratie für die größte Gefahr im Reiche (Sehr 
richtig!), deshalb komme ick immer von neuem darauf zurück und es 
giebt kein Gesetz und keine Maßregel, wobei ick nicht frage, wie wirkte 
dieselbe auf die Sozialdemokratie? Ich kann von dieser Auffassung nickt 
abgehen und werde auf die Unterstützung des Abg. Richter bereitwillig 
verzichten. (Lebhaftes Bravo! rechlS.) Ick  bemerke ihm, daß der Soldat 
nicht für Geld kämpft, sondern fü r die Ehre, das hätte er misten sollen. 
Wie die Offiziere, so haben auch die Unteroffiziere ihre Ehre. (Beifall 
recht-.) Der Herr Abgeordnete hat davon gesprochen, daß die F ort­
schrittspartei alles bewilligen wird, was sie gut findet. So lange ick die 
Partei kenne, hat sie negirt. Von allen Gesetzen, die seit 1866 im Nord­
deutschen Bunde eingebracht worden sind, hat sie 45 und seit 1870 im 
Reiche 61 Gesetze abgelehnt, und darunter sehr viele, welche eine funda­
mentale Bedeutung haben. Es ist nicht möglich, m it einer so negirenden 
Partei eine Verbindung einzugehen. (Lebhafter Beifall rechtS.) W ir 
haben kein Interesse daran, den Steuerzahler zu belasten, ebenso wenig, 
wie Herr Richter, aber w ir müssen Unteroffiziere haben, die w ir brauchen 
können. Es ist richtig, daß man die alten Unteroffiz ere nickt gern hat, 
weder die Heeresverwaltung, noch die Civilbehörde. Der Dienst ist zu 
schwer, die Leute werden zu sehr ausgenutzt. Ich wüßte nicht, wie die 
Prämien hierin schlecht wirken sollten, da dieselben nicht über das 12. 
Jahr hinaus gewährt werden. Die Dienstzeit schließt mit dem 12 Jahre 
wirksam mit einer Prämie ab. Dies macht das Verbleiben im Dienste 
anziehender, selbst wenn das Aufsteigen langsamer erfolgen sollte. Herr 
Richter hat darauf verwiesen, daß mein berühmter Amtsvorgänger gesagt 
habe, w ir hätten das beste M aterial der Welt im Heere und stellt die 
Sache so dar, als wenn ich mich mit jenem im Kampfe befände, was 
nickt der Fall ist. Es gereicht m ir zur Befriedigung, daß sich Herr 
Richter diesmal auf die Seite meines Herrn Amtsvorgängers gestellt 
hat. (Heiterkeit.) M ir  ist bei der Bundesgmossenschaft der freisinnigen 
Presse in  dem angeblichen Kampf, in dem ich mich mit dem Fürsten 
Bismarck befinden soll, allemal unheimlich geworden. (Lebhaftes Bravo! 
rechts.) E r hat sich dann an einen Hausdiener geklammert. WaS die 
Hausdiener bei der Adm iralität anlangt, so bedauere ick, daß ich sie dem 
Herrn Richter nickt persönlich vorführen kann. (Heiterkeit.) Die Ge­
stalten derselben würden ihm beweisen, wie schwer der Beruf ist, der 
nickt etwa blos im Ofenheizen besteht. Herr Richter legt einen V o rw u r' 
darein, daß w ir daS militärische Selbstgefühl heben wollten. Herr Richter 
hat den Nagel auf den Kopf getroffen. Dazu halten w ir uns in der 
Thar für verpflichtet. Aus der preußischen Geschichte könnte ich Herrn 
Richter zahlreiche Beispiele von Offizieren und Feldherren nennen, deren 
erstes Bestreben die Hebung deS militärischen Selbstbewußtseins war. 
Freilich ist bei Herrn Richter daS Mißtrauen gegen das Offizierkorps 
ein so chronisches Uebel, daß er den Beispielen vielleicht keinen Glauben 
schenken würde. Ich kann ihm versichern, daß kein großer Feldherr — 
ob Cäsar oder Napoleon —- existirte, der das Selbstbewußtsein seiner 
Soldaten nicht zu steigern bemüht war. Nicht die 1000 Mark sind es, 
um welche es sich hier handelt, sie sind nur daS M itte l, um das m ili­
tärische Bewußtsein zu heben. Wenn ick die Sozialdemokratie erwähnte, 
so besteht doch auch kein Zweifel darüber, daß w ir der Gefahr wohl inS 
Auge sehen. Die in dieser Beziehung eingebrachten Vorlagen der Regie­
rung beweisen, daß w ir überall, wo ein Grund zum Mißvergnügen vor­
handen ist, dem abhelfen wollen. W ir wollen nach allen Richtungen ein 
reines Gewissen haben, wenn aber, wa- Gott verhüten möge, es einmal 
zu ernsten Dingen kommen sollte, dann wollen w ir auch eine starke 
Hand haben. (Lebhafter Beifall rechtS.)

Abg. D r. v. F r e g e  (kons.) tr it t  fü r die Bewilligung der Prämien 
an die Unteroffiziere ein, indem er besonderes Gewicht auf die erziehe 
rischen Aufgaben derselben legt. Die Demokratie beweise auch dieser 
Frag» gegenüber, daß sie nichts gelernt und nichts vergessen habe.

Abg. v. B e n n i g s e n  (natlib.) befürwortet den Antrag G raf Behr. 
Nachdem man das Bedürfniß fü r eine Verbesserung der Beamtengehälter 
anerkannt habe, müsse man auch das Bedürfniß zu einer Besserstellung 
der Unteroffiziere anerkennen. Eine Zulassung derselben zu Offizier- 
stellen würden sie aber als Unglück empfinden, denn es sei ja bekannt, 
daß der ledige Subalternosfizier ohne Zuschuß von zu Hause nicht be­
stehen könne. Durch gesetzliche Bestimmung werde dafür zu sorgen sein, 
daß die Prämien nicht während der Dienstzeit durch Beleihung rc. auf­
gezehrt werden könnten. Die Bedeutung des Unteroffizierstandes sei von 
allen Seiten anerkannt worden, ebenso das Bedürfniß einer Besserstellung 
desselben. Bei dieser Sache müsse man zur Annahme der Dienstprämien 
gelangen.

Äbg. G r i l l e n b e r g e r  (Soziald.) bestreitet, daß er hier oder außer 
halb des Hauses den Standpunkt der gewaltsamen Revolution ange 
nommen habe. Die kapitalistische Ordnung sei nicht haltbar und werde 
allmälig der sozialistischen weichen. Die Sozialdemokratie sei auch unter 
der schärfsten Handhabung des Sozialistengesetzes bemüht gewesen, die 
gewaltthätigen anarchistischen Elemente von sich abzuweisen. M an be 
denke bei dem fortwährenden Hervorheben gewaltsamer Empörungen 
der Sozialdemokraten jedenfalls nicht, daß man die Menge damit auf 
einen Gegenstand hinweist, an den sie bisher nicht gedacht hat. Dieser 
fortwährende Hinweis ist aber nicht ungefährlich, die ganze Sozialreform 
sei bisher in einer Form erfolgt, als ob sie mehr fü r Unteroffiziere, als 
für selbstständige Leute bestimmt sei. Dem Marx'schen Programm hat 
sich die Sozialdemokratie nicht gefügt, wie sie sich denn nicht einer Partei 
fügt. W ir stimmen für Gehaltserhöhungen der Unteroffiziere innerhalb 
der bereits bewilligten M itte l für die Armee; zu Neubewilligungen geben 
w ir unsere Stimme nicht.

Abg. Dr. W i n d t h o r s t  (Centrum) polemisirt m it den Sozialdemo­
kraten, von denen er eine runde und nette Erklärung verlangt, ob sie 
alles nur im Wege der Reform erstreben und die Revolution nicht wollen. 
Es sei interessant von Herrn Grillenberger zu hören, daß M arx von der 
Sozialdemokratie nicht anerkannt werde. Der Reichskanzler weiß, daß 
er alles hinter sich hat, wenn es gilt, die offene Auflehnung gegen das 
Gesetz zu bekämpfen. Wenn die Sozialdemokraten M arx heute nicht an­
erkennen, so beweist das, daß keine Einigkeit unter ihnen herrscht, seit­
dem das Sozialistengesetz aufgehoben worden ist.

Abg. Ri cker t  (deutschfreis.): Es wäre ganz überflüssig, die V or­
gänge in Frankreich hier in Debatte zu ziehen. W ir haben in  der Frage 
der Unteroffizierzulagen uns ein selbstständiges Urtheil zu bilden; dazu 
sind w ir auch sehr wohl in  der Lage. Auch ich halte es nicht fü r prak­
tisch, die Sozialdemokraten stets an den Weg der Gewalt zu erinnern 
nachdem sie erklärt haben, daß sie nur friedliche Reformen anstreben. Die 
Aeußerung des Reichskanzlers über die Bundesgenossenschaft m it den 
Freisinnigen erinnert an die früheren Aeußerungen des Fürsten B is ­
marck. W ir drängen uns dem Kanzler nicht auf. (Na, na! rechts) 
Diese A rt von Absage an uns war nicht nöthig. W ir sind in  dem 
10jährigen Feuer der Reichsfeindschaft genügend erstarkt und unab­
hängig geworden, um auf ein offizielles Zeugniß, daß w ir zu den „staats- 
erhaltenden" Parteien gehören, verzichten können. (Beifall links!).

Die Debatte wird geschlossen.
Persönlich bemerkt Abg. Ri ch t e r  (deutschfreis.): Zwischen dem

Reichskanzler und ihm habe nie ein gemeinsames Tafeltuch bestanden; 
dessen persönliche Angriffsweise gleiche völlig der des Fürsten Bismarck, 
nur, daß sie in  Anbetracht der Verschiedenheit der Persönlichkeit minder 
wirksam war.

Präsident v. Le v e t z ow:  Ich weise darauf hin, daß der Herr
Abg. Richter regelmäßig den Rahmen einer persönlichen Bemerkung über- 
chreitet.

Abg. v. K a r d o r f f :  Herr Rickert hat gesagt, ich hätte keinen
Respekt vor der Thatsache, daß sich die Fortschrittspartei in  die freisinnige 
umgewandelt habe. Ich kann ihn versichern, daß ich vor der alten Fort- 
chrittspartei viel größeren Respekt gehabt habe, als vor der heutigen 
reisinnigen. (Große Heiterkeit.)

Es w ird die Regierungsvorlage, dann der Antrag Hammacher-Graf 
Behr abgelehnt und demnächst der Antrag Windthorst-Orterer (Prämien 
von 1000 Mk. nach ILjähriger Dienstzeit) m it großer M a jo ritä t gegen 
die Stimmen der Deutschfreisinnigen, der Volkspartei, der Sozialdemo­
kraten und einiger Mitglieder des Centrums angenommen.

Die weitere Berathung des M ilitüretats wird um 5 Uhr auf Montag 
1 Uhr vertagt.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Februar 181» ,

— Se. Majestät der Kaiser empfing am gestrigen Nachm>«>"
den Abgeordneten von Helldorff-Bedra. —  Am Abend l E '

Vorstellung im  B erliner Theater bei. Heute besuchten 
Kaiser!. Majestäten den Gottesdienst im  Dom. Später ewpW 
Se. Majestät die Kommandeure der Leib-Regimenter, der L /  
Kompagnien, der Leib-Eskadrons und der Leib-Batterien !" 
Uebergabe der Monatsrapporte und gewährte dem ka iserE  
Gesandten v. B ü low  Audienz.

—  D er jüngste kaiserliche P rinz hat sich von seiner letzte" 
Unpäßlichkeit wieder erholt. Das Befinden des Prinzen ist B ""' 
wäetig wieder vollständig normal.

—  Die hiesigen alten Herren der Bonner Borussen Hiebs" 
gestern Abend ih r Festmahl im Kaiserhof ab, das Se. M B " ' 
der Kaiser m it seiner Gegenwart beehrte. Der Kaiser > E  
wie die „N a t.-Z tg ." meldet, das W ort zu einer kurzen M  
spräche, die darin gipfelte, daß der gute Geist, welcher
im Korps geherrscht habe, nie erlöschen möge.

—  D ie Budget-Kommisfion des Reichstages lehnte im
ordinarium  des Marineetats die fü r die A rm irung der P a " i, 
fahrzeuge 8, D, I I  geforderte M illio n  ab. F ü r ^  und L  w M ^ 
800 000 Mk. gestrichen, fü r die Ausrüstung von K rie g s M ' 
zum Gebrauch m it Torpedos wurden nur 1221000 ^
w illig t. D ie fü r die elektrische Beleuchtungsanlage in D aB  
geforderten 100 000 Mk. wurden gestrichen, die einmaligen M  
gaben wurden bewilligt. D am it ist der Marineetat erledig«-

—  D ie Branntiveinsteuerküinmission des Reichstags naff
die Bestimmungen, betr. Erleichterungen fü r kleinere landn"/, 
schaftliche Brennereien, unverändert nach der NegierungSvoci^ 
und den Zollparagraphen in  folgender vom Abg. D r. Buhl E  
geschlagenen Fassung an: „V o n  dem aus dem Zollauslande
Fässern eingehenden B ranntw ein werden vom 1. A p r il 1 6 9 /  
an Zo ll 125 M ark fü r 100 Kilogramm, von dem in F las/"' 
Kragen oder anderen Umhüllungen eingehenden B ra n n E  
180 M ark fü r 100 K ilogramm erhoben." —  D am it ist die m 
Lesung des Gesetzentwurfs beendet.

—  Der „Königshütter Z tg ." zufolge sagte der M in 'H  
von Berlepsch zu, auf den schlesischen Walzwerken ErhebuM, 
darüber anzustellen, ob die gegenwärtigen Kohlenpreise die ö" 
dustrie schädigen.

— Hofprediger a. D. Stöcker hat in  den letzten " 
eine Reise durch Rheinland und Westfalen gemacht und bor« 
Gütersloh, Bielefeld, Herford, Barmen, Elberfeld, M ' E  
Gladbach, Rheydt, Köln, D uisburg, M ülheim  a. d. R. in  K i / " 
und Sälen gepredigt und geredet —  überall unter großem A  
dränge der Bevölkerung. I n  den letzten Tagen war er in M " "  
und Neuruppin.

—  Professor v. Helmholtz, welcher am 31. August
70. Geburtstag feiert, ist gestern von der Potsdamer S«->°. 
verordnetenversammlung zum Ehrenbürger der S tad t P otsd / 
ernannt worden. (Professor von Helmholtz ist in  Potsd»" 
geboren).

—  Das Komitee zur Errichtung des Denkmals fü r E
mann von Fallersleben auf Helgoland hat den Berliner M  
gistrat um einen Beitrag zu den Kosten des Denkmals - M .  
Der Magistrat hat beschlossen, hierfür 500 Mk. bei der 
verordnetenversammlung zu beantragen. »

—  Der in weiten Kreisen bekannte Rittergutsbesitzer
Sportsm an H err Oskar Spiekermann ist am Freitag im N" 
von 36 Jahren an Herzlähmung gestorben. ,

—  I n  Hirschberg ist der S tadtra th  Richter aus Franks""
a. O. zum Ersten Bürgermeister gewählt worden. .

—  Die allgemeine Verfügung vom 3. November 
betreffend die erste juristische P rü fung , t r i t t  nach einem ^  
des Justizministers m it dem 1. Oktober 1891 —  nicht m " " "  
1. A p r il 1891 —  in  Kraft.

—  Der „Apolhekerzeitung" zufolge w ird den Apothe^"
bei Verabsolgung des Duboroulinum L o o b ii im  allgemein 
ein Rabatt von 15 Prozent gewährt werden. ^

—  Der Vertrieb von Losen zur Geldlotterie behufs 
w innung eines Theiles der M itte l fü r die Wiederherstellung ^  
Wormscr Doms ist auch im ganzen Bereiche des preußisch" 
Staatsgebiets genehmigt worden.

—  Polizeiiich beschlagnahmt wurde ain Freitag M ittag '' 
der Höppner'schen Buchhandlung, B e rlin , Markgrafenstrafe 
das fünfte Heft der Zeitschrift „D a s  zwanzigste Jahrhundert' 
wegen Majestätsbeleidigung, begangen durch einen Artikel E  
die Entlassung des Grafen Waldersee. Es sind dar die „D e » E  
nationalen Monatshefte fü r soziales Leben, P o litik , Wissensch" ' 
Kunst und L ite ra tu r", welche, herausgegeben von E rw in  Ba""^ 
bei Hans Lüstenöder, B e rlin  ^ . ,  seit dem Oktober v. JS- 
scheinen.

Wie die „Franks. Z tg ." aus Spandau meldet, n>ur 
wegen Majestätsbeleidigung und sozialistischer Reden ein La"° 
Wehrunteroffizier des vierten Garderegiments verhaftet. . . .

W eimar, 28. Februar. Der ehemalige Staatssekretär/" 
Reichsmarineamts, Contreadmiral Heusner, ist am Freitag Abe" 
hier am Herzschlag gestorben. .

Hamburg, 1. März. D ie Hamburger Bürgerschaft 
battelos den Antrag des Senats, betreffend die weitere 
Wendung des Petroleumhafcns und die Räumung des Ostu" 
desselben, abgelehnt. Der Antrag, das Stadttheater durch " 
Darlehn von 300 000 M ark zu subventioniren, wurde s>«§ 
nommen, bedarf aber einer zweiten Lesung.

Köln, 28. Februar. D er Ausschuß des Bezirkseisenba»^ 
raths erklärte sich fü r die Einlegung zweier Nachtschnellzüge w 
Wagen dritter Klasse auf der Lin ie Köln-Hannover-Berli«* ^  
den Sommerfahrplan. D ie Abfahrt von B e rlin  soll um 8 ^  
10 M in . und 11 Uhr 30 M in . nachts erfolgen und die F<A, 
zeit 9>/, Stunden dauern. Der Bezirkseisenbahnrath w ird y'" 
über am 4. März schlüssig werden.

München, 28. Februar. D ie Exkönigin Jsabella 
Spanien rst heute M ittag  m it dem O rien t - Expreßzuge l 
Besuche ihrer Tochter, der Prinzessin M a ria  della A H  
hierselbst eingetroffen und begab sich sofort nach 
Nymphenburg.

S tu ttg a r t ,  1. März. Die internationale Gemälde/" 
stellung ist heute in der königlichen Staatsgalerie f e i e r t / ^  
öffnet worden. Die Königin, die Prinzen, die Prinzesß"^ 
und die Spitzen der Gesellschaft wohnten der Feier bei- 
Ehrenpräsident der Ausstellung, Prinz Wilhelm, hielt die



^e , in welcher er auf den schönen Erfolg und die für das 
Stuttgarter Kunstleben hervorragende Betheiligung des In -  und 
Auslandes hinwies und die Verdienste des Direktor- Schran- 
oolph hervorhob. Die Königin machte nach der Eröffnungsrede 
^Nen Rundgang durch die Ausstellung, auf welcher Deutschland, 
Österreich, Frankreich, Belgien, Holland, Ita lien  und Spanien 
Zertreten sind.
^ Karlsruhe, 26. Februar. I n  der vorigen Woche wurde in 
Mannheim ein evangelischer Arbeiterverein gegründet. Es be­
then nun in unserem Lande deren vier: in Freiburg, Zell im 
^iesenthal, Karlsruhe und Mannheim.

Metz, I. März. I n  einer hier stattgehabten äußerst zahl- 
besuchten Volksversammlung wurde beschlossen, eine Re- 

olution an den Bundesrath, den Reichstag und an das elsaß- 
^othringische Staatsministerium abzusenden, welche sich gegen 
ole geplante Tarifreform und für den Zonentarif ausspricht.

Ausland.
. Linz, 28. Februar. I n  der in  sieben Landgemeinden 
'^gehabten ReichtStagSwahl wurden sieben Katholisch-Konser- 
vative gewählt.
y Spalato, 28. Februar. Gestern fand bei dem deutschen 
^zekonsul Jllich zu Ehren des deutschen Geschwaders ein Fest- 
diner statt.

Genf, 28. Februar. Wie verlautet, wird Hofprediger a. D. 
Höcker aus Berlin am 20. März einen Vortrag über die 
Mstlich-soziale Bewegung in Deutschland hallen.
.. Rom, 28. Februar. Der Papst hat gestern seine Spazier­

wege in den Gärten des Vatikan, welche der kalten Witterung 
^bgen mehrere Wochen hindurch unterbrochen waren, wieder auf­
kommen. Das Gerücht, der Papst habe gestern einen Ohn- 
^echtsanfall gehabt, entbehrt jeder Begründung.
. Neapel, 1. März. Graf Herbert Bismarck ist von seinem 
P flu g e  nach Egypten hier wieder eingetroffen, 
k „  Paris, 28. Februar. Das Komitee für die Berliner Aus­
heilung hat sich aufgelöst, es erklärte aber vorher auf Antrag 
hon Bougeureau, Robert Fleury und Buillefroy ausdrücklich für 
.!" Prinzip anerkannt, daß es jedem freistehe, sich an der Ber­
be r Ausstellung zu betheiligen oder nicht. Von dem Beispiel 
Eü Malers Buillefroy gestärkt haben auch Bougereau und Frau 

^eniaire sich entschlossen, in Berlin auszustellen.
^  Paris, 28. Februar. Info lge einer bezüglichen Ab- 
"lnmung der Kammer der Deputirten wird das Buchmachen 
bot* ^ l t e n  auf Rennbahnen vom nächsten Montag ab ver-

Lissabon, 27. Februar. Der Belagerungszustand in Oporto 
"^rd noch einige Zeit aufrechterhalten, 
g. Manchester, 28. Februar. Die königliche Geographische

^ellschaft ernannte am 25. d. M . D r. Karl Peters einstimmig 
^E h re n m itg lie d .

, Irovinziaknachrichten.
v,.. (») G tra -bu rg , 28. Februar. (Neue russische Grenzgarnison). Die 
y'sUngSnachrickten über die Vorgänge in Paris, sowie das gestern hier 
10 ^fitete und auf Wahrheit beruhend» Gerückt über die Erhebung des 
f. ^In itr. von hier und 3 K lm tr. vom deutscken Grenzort Pissakrug ent- 
von Agenden russischen Kirchdorfes und Gutes Ossieck zur Garnison 

AO M ann Dragoner haben nicht geringe Aufregung hier verursacht 
Ödeten das Tagesgespräch. Durck das Steigen des Rubelwerthes 

Ic!? diese militärischen Maßnahmen dürften die Preise der landwirth- 
zun » bn Erzeugnisse, welche zum großen Theil über die Grenze hier 

Verkauf gelangen, noch höher steigen, 
bi I  Bischofswerder, 28. Februar. (Viehmarkl). Vorgestern fand 
se!? erste Vieh- und Pferdemarkt in diesem Jahre statt. Es war 
b v  viel Vieh und Pferde aufgetrieben. Einen hohen Preis erzielten 
^wnderz besseres Milchvieh und Pferde. Der M arkt war vom schönsten 

"er begünstigt und es wurde flott gehandelt.
Leu. 27. Februar. (Regimentsjubiläum. Von der Gewehrfabrik).

^gav sich der Kommandeur des 1. Leib-Husarenregiments Nr. 1, 
siz?!v. Geldern-Egmont zu Arcen, auf einige Tage nach Berlin, um 
»eii; elm Kaiser nach der Beförderung zum Oberst zu melden. Gleich­
stand derselbe dem Kaiser die Einladung zu dem Anfang August 
gir^vdenden 150jährigen Regimentsjubiläum unterbreiten. DaS Re- 

tr ifft denn auch bereits manche Vorbereitungen für den erhofften 
H mch dez kaiserlichen Kriegsherrn. — Da nunmehr ein genügender 
s^dhrvorrath vorhanden ist, soll die Zahl der Arbeiter in der Gewehr­
ter m Mählich auf den alten Etat gebracht werden. Es w ird zunächst 
lyss^^tbetrieb eingestellt, dann sollen nach und nach 1000 M ann ent-

br.^e idenburg , 26. Februar. (Strafkammer). Die jugendlichen Ver- 
ihr,z ^unen. welche im Sommer vorigen Jahres die Wirtschaftsgebäude 
v rrs l.^nstherrn , des Besitzers Koslowski in  Gr. Grabowen zu drei 
Hirs-I^denen Malen in Brand gesteckt haben, hatten sich heute vor der 

Strafkammer zu verantworten. Die jüngere, M arie Kayrs, 
?2 t erst 15 Jahre zählt, wurde zu einem Jahre Gefängniß, die 

Hern jä h r ig e  Karoline Cirkel zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. — 
(leb»? tvurde auch gegen den vor wenigen Tagen von Thorn hier ein- 
T.sfl"ten Kirchendieb Otto Sckaul verhandelt. Derselbe legte ein offene- 
tzu^.?dniß 2h und mit Rücksicht hierauf wurde er nur zu fünf Jahren 
^ th a u s  verurtheilt. (N. W. M .)
^  ^ r le ls b u rg , 24. Februar. (E in trauriger Vorfall) ereignete sich in 
tzrst^rischaft Schrötersau. Der Losmann M ., welcher ein, daselbst dem 

gehörige Käthe bewohnte, wurde am Nachmittag des genannten 
desA, von seinem Brotherrn nach Alt-Werder geschickt. Die Ehefrau 

' .^nutzte nun die Abwesenheit ihreS M anne- dazu, um bei einer 
r iq ^a rin  einen Besuch abzustatten. Während sie den Säugling mit- 
^  fle zwei ihrer Kinder, Knaben im Alter von 5 und 3 Jahren,
bi- fest verschlossenen Hause ohne jede Aussicht zurück. Auf eine 
höh,Whm unaufgeklärte Weise brach nun in der Käthe Feuer aus, 
vrrhr Kinder in den Flammen ihren Tod fanden. Die Leichen der 

Knaben wurden unter den rauchenden Trümmern hervor-

EhtziAnig-Herg, 28. Februar. (E in Paar merkwürdige pommerscke 
ltqn,EUte) trafen kürzlich hier ein. — ES waren — zwei riesige Zucht- 

die, in  einem Viehkoupee in einem Holzkäfig, munter 
^en. An dem Wagen war eine Papiertasel angebracht, worauf 
c ffand: „Geehrter Herr Bahnbeamter! W ir sind ein Paar 

Pr^.L^iche Eheleute; w ir reisen von Pommern nach Königsberg inOst- 
^  Bitte, gießen Sie uns doch Wasser in diesen kleinen Trog, 

Durst haben. Besten D a nk !!!"
hiesi^omberg, 27. Februar. (Die Gebrüder Krojanker), welche von der 

^*astam m er bekanntlich zu 3 bezw. 4 Jahren Zuchthaus ver- 
haben durch ihren Vertheidiger gegen dieses Er-

Lokaknachrichten.
^  Thorn, 28. Februar 1891.

D r d i n a t i  0 n). Durch den Generalsuperintendenten Dr. Taube 
^  Sonnabend in  Danzig die Predigtamtskandidaten Neumann
^ l t e / ^ e r  für Gr. Schliewitz (Diözese Konitz) und Harder als Ver- 

vakanten evangelischen Pfarrstelle in  Berent (Diözese P r. S tar- 
.  ^ ^ l i c h  ordinirt.

^ e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  im  Bere i che der  ka i se r l .
.̂ resL ^ o s t d i r e k t i o n  zu D a nz ig ) .  Versetzt sind: die Postassistenten 

von Danzig nach Gottersfeld, Prang von Danzig nach O liva, 
on Graudenz nach Garnsee, Treichel von Gelen nach Dirschau, 
lrverwalter Johst von Weißenburg nach Freystadt.

— (D e r russische V i z e k o n s u l  H e r r  v. A r t z imo 'w i t sck )  ist 
nach Sän Franzisko in Kalifornien verseht worden und hat bereits seine 
hiesige Stelle verlassen. Ueber die Wiederbesetzung des Thorner Vice- 
konsulats ist noch keine Entscheidung getroffen.

— ( J a g d k a le n d e r ) .  Im  Monate M ärz dürfen nur folgende
Wildgattungen geschossen werden: Auer-, Birk- und Fasanenhähne,
Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere Sumpf- 
und Wassergeflügel. Dagegen sind mit der Jagd zu verschonen: Elch­
wild, männliches und weibliches Roth- und Damwild, Wildkälber, Reh­
böcke, weibliches Rehwild, Rehkälber, Dachse, Rebhühner, Auer-, Birk- 
und Fasanenhennen, Haselwild, Wachteln und Hasen.

— (Thea ter ) .  Der gestrige Abend vermittelte dem Thorner P u ­
blikum die Bekanntschaft mit dem zweiten Bühnenwerke unseres ostpreußi- 
schen Landsmanns Sudermann. M it  seinem ersten Bühnenwerke „D ie 
Ehre", einem scharfen Sittenspiegel großstädtischer Verkommenheiten, war 
Sudermann der Matador der neuen Bühnendramatik geworden. Der 
enorme Erfolg der Erstlingsarbeit ist eine schwere Last für den Bühnen­
dichter. Aus dem paradiesischen Id y ll  rühmloser Thätigkeit und eines ̂  
naiven sorglosen Schaffens ist er Hinausgetrieben, er muß für die Eiche- 
rung seiner hohen Position sorgen. Die neue Bühnenarbeit Sudermanns 
ist nun vorläufig kein Fortschritt des Dramatikers, weder formell, noch 
inhaltlich. Sicher ist Sudermann in „SodomS Ende" als psychologischer 
Photograph gewisser gesellschaftlicher Verhältnisse ebenso scharf realistisch 
wie in der „E h re "; gewiß finden sicv hier ebenfalls wieder gesellschaft­
liche Typen der wirklichen Gegenwart; gewiß sind die Elemente der 
blasirten Plutokratie, der verkommenen Genußwelt, des Schmarotzer- 
thums und der demoralisirten Kraftgenialität mit fester Hand dem Leben 
entnommen und vor die Rampe gestellt, welche hier einen Pranger be­
deutet; und dann treffen w ir auch die fesselnde Seite des Sudermann- 
schen Talents in der Malerei kleinbürgerlicher Verhältnisse wieder, die 
Poesie der Dachstube, wo die Reinheit doch noch ein Asyl gefunden hat, 
um allerdings auch dort von den giftigen Dünsten erreicht zu werden, 
die aus dem Sündenpfuhl der ersten Etage hinaufsteigen. Das ist unge­
fähr das architektonische Verhältniß in „Sodoms Ende". I n  der „Ehre" 
war das Vorder- und Hinterhaus gemeinsam von der gleichen Sum pf­
lu ft erfüllt. I n  dem neuen Stücke liegen die Häuser der beiden han­
delnden Hauptgruppen nur weiter auseinander, und zwar so weit, daß 
die Gruppe des Westens die Herberge der andern, in  deren Kreis der 
Heldenlose Held des Stückes, der M aler W illy  Janikow, zu Hause ist, 
garnicht kennt. Aber so dramatisch die Anlage seines Stückes ist, in 
welchem ein in der Selbstvergötterung erschlaffter, energieloser Künstler 
das Unglück dreier weiblichen Charaktere von sehr verschiedenem Werthe 
w ird und dabei elend zu Grunde geht, so ist Sudermann, statt im D ra­
matischen fortzuschreiten, ausgeglitten. Der Salon, in  den er uns hier 
Einblick gewährt, ist ein Gebilde seiner Phantasie. Oder wie? Dieser 
cynische Ton, diese ausschweifenden Trivialitäten der Rede, diese Scham­
losigkeit der Weiber und die blöde Versumpfung der Männer, wäre daS 
wirklich die üne üeur des modernen SalonS? Sollte wirklich in irgend 
einem W  nkel des großstädtischen Lebens die Sittenlosigkeit derartige 
Blüten treiben, dann erscheint es verwesten, gerade dieses kleine Seg­
ment aus dem sozialen Getriebe als den TypuS der modernen deutschen 
Gesellschaft hinstellen zu wollen. Durch diesen m it großer Mühe zu­
sammengetragenen Düngerhaufen hindurckzuwaten, kann uns niemand 
zumuthen. Wer möchte Dinge erörtern, die man in anständiger Gesell­
schaft vermeidet, trotzdem sie für die Wirklichkeitsapostel in unserer neuesten 
Literatur zu ihrem eisernen Inve n ta r gehören. Indessen kann nicht ge­
leugnet werden, daß das Stück, wenn auch nicht den zustimmenden 
Beifall, so doch das Interesse des Publikums in  hohem Grade in Anspruch 
nimmt. Herr Matthias, der den von einer gefallsüchtigen Circe ver­
lockten und entnervten M aler Janikow spielte, suchte der Rolle alle patho­
logischen Reize abzugewinnen. Wenn der Triumph der Schauspielkunst 
darin beruht, im Zuschauer den heftigsten Widerwillen gegen den dar­
gestellten Charakter hervorzurufen, ohne die S pur eines versöhnenden 
Moments, so hat Herr Matthias diesen Triumph verdient. M an kommt 
unwillkürlich auf den Gedanken, daß Kochs Tuberkulin fü r einen solchen 
Kerl zu schade ist. Herr Bollmann (Meiereiinspektor Janikow), Herr 
Nowack in der Rolle eines wackeren Professor- der Malerei, der in  dem 
verlotterten M aler die guten Instinkte zu wecken sucht, Herr Wehrlin 
und Hedwig Golandt in den Rollen eines Liebespaares, dessen Glück der 
von Faustischen Begierden gestachelte M aler zu Grunde richtet, und Marie 
Wilke (Frau Janikow) standen im Vordergründe deS Interesses. Herr 
Strampfer (Schriftsteller Dr. Weise) war anfangs total unverständlich, 
Margarete Philipp (Kitty) guckte während ihrer glühenden Liebes- 
betheuerungen gelangweilt ins Publikum, Hedwig Golandt forcirte, bei 
aller Anerkennung ihres vortrefflichen Spieles, den kindlichen Ton zu 
sehr, Lina Doppel (Adah Barczinowski) war als verderbliche Circe nicht 
recht glaublich. Im  ganzen ist der Darstellung volles Lob zu zollen und 
w ir sehen den ferneren Ausführungen des Posener Ensembles, welches 
auch gestern wieder ein ausverkaufteS Haus erzielt hatte, m it Interesse 
entgegen.

— ( B e w e r b u n g e n ) .  Um die Stelle eine- zweiten Polizei- 
kommissariuS sind bis zu dem am gestrigen Sonntage abgelaufenen End­
termine 39 Bewerbungen eingegangen.

— ( V e r pa ch tun g ) .  Zur Verpachtung des am inneren Culmer 
Thore an der Grabenstraße belegenen Thurmes als Lagerraum stand am 
Sonnabend Termin an. Es wurden nur zwei Gebote abgegeben, von 
denen das des Herrn Kaufmann Nütz m it 75 Mk. daS höchste war.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  Am Sonnabend wurde noch verhandelt 
gegen die Arbeiterwittwe Rosalie Kwiatkowska geb. Franz aus Sckarnese, 
z. Z. hier in  Untersuchungshaft, und gegen das Dienstmädchen Martha 
Franz aus Culm wegen Diebstahls. Beide wurden freigesprochen.

— (D ie  Lausb rücke ü b e r  d ie Grü tzmüh lens ch !e us e ) i s t  jetzt 
endlich wiederhergestellt. Es ist damit einem sehr empfindlichen Uebel­
stande abgeholfen worden.

— (Ung lücks  f a l l ) .  Der Stellmachermeister Skalski verunglückte 
heute bei der Arbeit dadurch, daß ihm ein Baumstamm beim Beschälen 
auf den linken Fuß fiel, wodurch letzterer gebrochen wurde.

- -  ( V e r h a f t u n g ) .  Heute M ittag wurde auf dem Hauptbahnhofe 
ein junger anständig gekleideter M ann verhaftet, welcher einer Wittwe 
in Schneidemühl 600 Mk. gestohlen hat. E r hielt sich bereit- mehrere 
Tage in Thorn auf.

— (D ieb  stähle). Drei halberwachsene Burschen, die Gebrüder 
Chojnacki aus Mocker, welche schon mehrmals wegen Diebstahls dem 
Amtsgerichte zur Bestrafung überwiesen sind, wurden wiederum verhaftet, 
weil sie aus der Bazarkämpe Weiden geschnitten haben. — Die Gebrüder 
Glinski auS Mocker, vielfach bestrafte Verbrecher, haben vor kurzem in 
den Knochenschuppen der Handlung Kuntze und K ittler in  Treposch 
einen Einbruch verübt und dort Knochen gestohlen. Gendarmeriewachtmeister 
Boenke ermittelte die Diebe und verhaftete sie.

— ( P o l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 15 
Personen genommen.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand am Windepege! 
der königl. Wasserbauverwaltung betrug mittags 1,51 Meter übe r  Null. 
DaS Wasser steigt. Die Eisdecke ist seit gestern m it Wasser bedeckt. 
Heute früh sind zwei Personen am rechtsseitigen Weichselufer einge­
brochen, haben jedoch keinen Schaden genommen.

— ( B r e n n k a l e n d e r ) .  3 . -5 .  M ärz : Abendlaternen: 6V« Uhr 
nachmittags bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 5V, 
Uhr früh. 6 . - 9 .  M ärz : Abendlaternen: 6 '/s Uhr nachmittags bis 11 
Uhr abendS. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 5V i Uhr früh.

Mannigfaltiges.
( Ue be r  den U m f a n g  der  G e f a n g e n e n a r b e i l )  er­

fahren w ir durch einen amtlichen Bericht des preußischen M in i­
steriums des Innern , daß im Etatsjahre 1888— 89 in den 
preußischen Gefängnissen 17 111 Personen gegen Lohn für ge­
werbliche Unternehmer beschäftigt waren, und zwar im Hand­
werk im ganzen 4606 Männer, darunter 1334 als Tischler, 
1162 als Schuhmacher, 971 als Weber, 657 als Schneider, 
420 als Schlosser, 66 sonstige Handwerker; im Fabrikbetrieb im 
ganzen 8640 Männer, darunter 1959 als Cigarrenarbeiter, 978 
als Maschinenstricker, 930 als Bürstenmacher, 909 als Korb­
macher, 999 als Buchbinder in  der Etuismacherei. —  Was 
die Frauen betrifft, so waren davon als Fabrikarbeiterinnen 
beschäftigt 378 in der Weberei, 400 im Cigarrenmachen, 
128 im Stricken und 182 in der Herstellung von Federn und 
Blumen.

( D e r  n e u e  D e p e s c h e n r e i t e r )  des Berliner Aus­
wärtigen Amtes ist bereits in Thätigkeit. Herr Leberström r it t  
den kurzen Kavallerietrab, sein schwarzer B art gab ihm das 
richtige Ansehen de« altgedienten Soldaten. Sein Nachfolger 
reitet elegant englisch, und nur ein schwarzes Schnurrbärtchen 
ziert seine Oberlippe. E in enganliegendes blaues Jaquet ver­
vollständigt den Kavalier. Nur das vorschriftsmäßig gesattelte 
Schutzmannspferd und die Depeschentaschen am Sattel verrathen 
den Dienstreiter.

(E in e  o r i g i n e l l e  W e t t e )  wurde in  Berlin  Vormittag 
zum Austrag gebracht. Mehrere dortige Herren hatten gelegent­
lich am Stammtisch die Behauptung aufgestellt, daß es für die 
Anwesenden, insgesammt behäbige Herren im reiferen Alter, 
unmöglich sei, in dieser Jahreszeit barfüßig von Berlin  nach 
Potsdam zu gehen. Der W irth bestritt dies und ging schließ­
lich eine Wette um 600 Mark ein. Unparteiische begleite­
ten ihn gestern zu Wagen, als er barfüßig den Weg nach 
Potsdam antrat, wo er in der That sechs Stunden später 
glücklich ankam.

( J n n u n g s  - J u b i lä u m ) .  Die Schneider-Innung in 
Potsdam begeht am 1. J u li d. Js. das 200jährige Jubiläum 
ihres Bestehens. Schon jetzt bereitet dieselbe sich auf die im 
großartigen S t il  geplante Feier vor. Es soll ein historischer 
Festzug stattfinden, in dem berühmte Personen aus der branden- 
burgischen Geschichte, wie Dersflinger und andere, vorkommen.

( Mo r d v e r s u c h ) .  I n  Rummelsburg ist ein Dienstmädchen 
verhaftet, welches versuchte, in Abwesenheit des Hausherrn der 
Hausfrau im Schlafe den Hals abzuschneiden.

( Z w e i t e  H i n d e r n i ß b a h n  i n  W ie n ) . Die Summen 
zur Errichtung einer zweiten Rennbahn in Wien, welche ledig­
lich dem Hindernißspoct gewidmet sein soll, sind bereits gezeichnet. 
Sobald die Platzfrage erledigt sein wird, soll sofort zum Bau 
der nothwendigen Gebäude geschritten werden.

( V e r h a f t u n g ) .  Der nach Amerika geflüchtete Advokat 
D r. Eduard Markbreiter, welcher einst in  Wien eine große Rolle 
spielte, ist in S t. Louis verhaftet worden.

( V e r h a f t e t e r  R ä u b e r ) .  Der berüchtigte Räuber Danisi 
Farkas ist, wie aus Szegedin gemeldet wird, Freitag Morgen 
mit zwei Genossen von Gendarmen verhaftet worden.

( D i e  I n f l u e n z a )  greift in bedenklicher Weise in Rom 
um sich; alle Spitäler find gefüllt. Im  Pantheonstadtviertel 
sind gestern 22 Personen daran gestorben.

( I n f o l g e  a u ß e r g e w ö h n l i c h  s t a r ke r  S c h n e e f ä l l e )  
sind die Oricnt-Expreßzüge am Sonnabend und Sonntag in 
Konstantinopel ausgeblieben. Die Verkehrsstörung dürfte vor­
aussichtlich mehrere Tage dauern. Die telegraphische Verbindung 
ist gegenwärtig nicht gestört.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k ) .  Der Personenzug von Chikago 
nach Cincinnati entgleiste und stürzte einen steilen Damm hinab. 
Der Zugführer, der Lokomotivführer und 6 Passagiere wurden 
getödtet, 25 meist schwer verletzt
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70er lo k o ..........................................................

70er A p r i l - M a i ....................................................
70er J u n i - J u l i ....................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/2 M .

K ö n i g s b e r g ,  28. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
66,00 M . Loko nicht kontingentirt 46,00 M . Gd.

2. M ärz 28. Feb.

238—
2 3 7 -5 0

9 3 -9 0
73—60
71— 10
97—

2 0 8 -1 0
17 6 -9 0
2 0 4 -5 0
2 0 4 -5 0
111-75
1 7 8 -
179— 
1 7 6 -5 0  
1 7 4 -5 0
6 0 -  50
6 1 -  50

6 9 -4 0
4 9 -7 0
4 9 -  80
5 0 -

p. 4 pCt.

237—25
236—70

9 8 -8 0
7 3 -7 0
71—20
9 6 -8 0

2 0 9 -9 0
176— 75 
2 0 5 -5 0  
2 0 5 -5 0  
1 1 1 -9 0
178— 
183—
1 7 9 -  50
177— 25 
61— 10 
6 1 -3 0

6 9 -2 0
4 9 -6 0
4 9 -8 0
4 9 -8 0

Meteorologische Beobachtungen l«  Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

0 6 .
Windrtch. 
tuna und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

1. März. 2lix 759.6 -s- 2.9 8 < 5
9kx 758.5 -s- 3.6 8 » 10

2. März. Tda 754.4 4 -  3.1 8 ^ 10

S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 45 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 40 M inuten.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 3. M ärz 1891.

Neustädtische evangelische Kirche:
Abend- 6 U h r: Missionsstunde. Herr D ivision-pfarrer Keller. 

Nachher Generalversammlung deS MissionS-Hilf-verein-.

Mittwoch den 4. M ärz 1691. 
Neustädtische evangelische Kirche:

Nach«. 5 Uhr: Passion-andacht. Herr Pfarrer Hänel.

Lummi- psris.von 8 .  IL  «  I» H V,

Sp62ia1-V6r8anät äureü NV. L I. F rankfurt a. N.
2o11kr. Preisliste in  verschloss. Oouvert ohne I'irm a xexsn Lins. von 

________________________20 ?k. in  Lrieün.________________________

Oeffentliche

fttimllige NttAkignilns.
Am Donnerstag den 3 .M ärz er.

vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem hiesigen Viehhofe

1 Pferd (schwarzer Pony) 
nebst Geschirr und eine fast 
neue Britschke

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher in  Thorn.



Gestern nachts 11 ^  Uhr entschlief im H errn nach langem 
schweren Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, unser 
theurer, unvergeßlicher V ater, der Schneidermeister

F o s t z k  K r n v i l i k l l i
im 66. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T h o r n  den 2. M ärz 1891

die trauernden Kinder.
Die Beerdigung findet am Donnerstag den 5. März nachmittags 

4 Uhr vom Trauerhause Tuchmacherstraße Nr. 186 aus statt.

Holzberkanfs-Bekauntmachung.
H ö e r f ö r s t e r e i  S c h i r p i t z .

Am. 4 . März 1891 von vormittags 10 Uhr ab
sollen in Gasthaus zu Podgorz folgende Bau- und Nutzhölzer
aus dem diesjährigen Holzeinschlag öffentlich meistbietend zum Verkauf aus- 
geboten werden:
u. Schuhbezirk L ugau: Jagen  198: 143 Stück Bauholz mit ca. 80 Festmtr.

199: 211 „ „ „ „ 105 „
200 : 56 „ „ „ „ 26 „
2 2 0 : 50 „ „ „ „ 20 „

d. Schuhbezirk R udak: Jagen  165 /166: 200 „ „ „ „ 100 „
e. „ Karschau: „ 11 /18 : 60 „ „ „ „ 25 „

Außerdem kommen Bohlstämme, Derb- und Reiserholz, S tangen, sowie
diverse Brennhölzer, darunter Reisig I. Klasse und Rundknüppel zum Verkauf.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Term in anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 27. Februar 1891.

D e r  O b e r f ö r s t e r .
6 v m « e r t .

Holzverkanfs-Bekanntmachnng.
Königliche Höerförsterei Kirschgrund.

Am K. M ärz 1891 von vormittags 9 Uhr ab
sollen im Bahnhofsgebäude in  Hopfengarten

I. aus dem Belauf Neudorf:
Jagen 84: 170 Stück Kiefern Rundholz III .— V. Klaffe,

9 „ „ Bohlstämme,
„ 102: 41 „ „ Rundholz III .— V. Klasse,

25 rm  „ Kloben;
U. aus dem Belauf Brühlsdorf:

Jagen 143: 441 Stück Kiefern Rundholz III.— V. Klaffe,
124 „ „ Bohlstämme,
99 „ „ S tangen I. und II. Klaffe,
10 rm  „ Schichtnutzholz II. Klaffe,

Jagen  188 (Durchforstung): 200 Stück Kiefern Rundholz IV. und V. Klaffe,
25 „ „ Bohlstämme und
60 „ „ S tangen I. und II. Klasse;

f e r n e r :  250 rm  Kiefern-Kloben aus den Jagen  143 und 188 zur Deckung 
des Brennbedarfs von Konsumenten 
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

E ic h e n  a u  den 28. Februar 1891.
D e r  O b e r f ö r s t e r .

vo n

Holzverkauf.
I n  dem für die Belänfe Neullnum u. Schemlau auf de« 9. März

d. J s. anberaumten Holzverkaufstermin kommen ungefähr zum Verkaufe:
B a u -  u n d  N u t z h o l z :

im Ganzen oder in größeren Losen aus dem Belauf Schemlau, Jagen  117: 
362 Stück Kiefern-Bauholz mit 463 Fm ; 

außerdem: 50 Birken-Derbholzstangen, 191 Eichen-Nutzenden, 8 Rm. Eichen- 
Nutzholz I. Kl. und 60 Rm. Eichen-Nutzholz H. Kl., 19 Erlen-Nutzenden, 
280 Stück Kiefern-Bauholz und 62 Derbholzstangen.

B r e n n h o l z :
390 Rm. Kloben, 120 Rm. Knüppel, 240 Rm. Stöcke, und 1600 Rm. 
Reisig verschiedener Holzarten.
L e s z n o  bei Schönste W pr. den 28. Februar 1891.

Königliche Hberlörfierei.

Holzverkaufstermin
für die Beläufe Drewenz, Slrembaczno und Kämpe wird
am Donnerstag den 12. März d. Zs. von vormittags !l Uhr ab
im S aa le  des Herrn 8el»rvll»«r in  Schönste abgehalten werden.

Zum Verkauf kommen ungefähr:
B a u -  u n d  N u t z h o l z :

Belauf Drewenz. Jagen  64 u. 73d: 377 Kiefern mit 221 Fm. 
Belauf Slrembaczno, Jagen 24 : 55 schwächere Eichen-Nutzenden und 

2 Rm. Eichen-Schichtnutzholz; Jagen  32 und 55 L :  22 Kiefern mit 18 Fm.
B r e n n h o l z :

Belauf Drewenz, Jagen  7 3b : Kiefern: 169 Rm. Kloben, 87 Rm. Stöcke 
und 28 Rm. Reisig.

Belauf Strembaczno» Jagen  24 : 80 Rm. Kloben und 11 Rm. Knüppel. 
Belauf Kämpe, Jagen  34 : 600 Rm. Stöcke.

L e s z n o  bei Schönste Westpr. den 28. Februar 1891.
Königliche Höerförsterei.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

M onat M ärz cr. resp. für die M onate J a ­
n u ar/F eb ru ar cr. wird
in der Höheren- und Bürger-Töchter­

schule:
am Dienstag den 3. M ärz cr. 

von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben - Mittelschule: 

am Mittwoch den 4. M ärz cr. 
von morgens 9 Uhr ab

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 

nur in  der Schule, wobei w ir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückstände 
verbliebenen Schulgelder exekutivisch beige- 
trieben werden.

Thorn den 27. F ebruar 1891.
Der Magistrat.

Dr. Kerbanäl.
Unsere G asansta lt hat

200 W  Äeinkohlentheer
zu verkaufen.

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
G asansta lt aus. Offerten werden
bis 4. März 1891 vorm. 11 Uhr
daselbst entgegen genommen.

Der Magistrats_ _ _ _ _ _
Verbiltgung von Schornstein- 

reinigungsorbkiten und Geschirr- 
lieserung.

Die Schornsteinreinigungsarbeiten und 
die Geschirrlieferung für die G arnison Thorn 
pro 1. A pril 1891 bis Ende M ärz 1692 
sollen am
D o n n e r s t a g  d e n  1 2 .  M ä r z  1 8 9 1

vormittags 10 Nhr
im B ureau  der unterzeichneten V erw altung 
an  den M indestfordernden vergeben werden.

Bedingungen pp. liegen dort zur Einsicht 
au s .

Garmsonverwaltung.

erste inentes
lanrunlemektskurLus

unä H68lt,e1i!(-1.stir6 
findet Mittwoch den 4. Mär; 
im Saale des Schützenhauses

statt. Gest. Anmeldungen hierzu nehme 
noch in  meiner W ohnung, Schuhmacher- 
strahe 349/350 II Treppen, persönlich 
entgegen. Hochachtungsvoll

losepii von Wituski,
_________________ Balletmeister.

Gründlicher
Klavierunterricht

wird ertheilt Tuchmacherftr. 178 Part.
Anmeldungen zwischen 2 —4 Uhr nachm. erb.

Eine erststellige Hypothek von
Mk. 1859«

auf zwei städt. und ein ländl. Grundstück 
zus. eingetr. m it 5 "/<) in  Vi-jährl. Zinszahl. 
v o n  M ark 7500 demselben Besitz, gehörig
wird sofort oder 1. April d. I .  z. cediren 
gesucht. Gest. Offerten un ter N . Z .
Expedition dieser Zeitung erbeten.

. 100 an die

svvv Mark städt. G ru n d ­
stück bei sicherer Hypothek zum 1. A pril 
d. J s .  zu vergeben. Gest. Offerten a. die 
Exped. d. Ztg. unter 302 erbeten.______

E-le Harzer Kanarien-Noller,
gute Zuchthähne und Weibchen, empfiehlt 

HL. Schuhmacherstr. 353.

für VsNnei-.
Obstanlagen und Wohnung in Mocker 
Nr. 4 verpachtet klook-Schöntvalde.

W S " 2  « » x l . E W U

vrellkoüen
strafte 98.

zu verkaufen Gersten- 
Frau

Hierdurch erlauben w ir u n s  ergebenst anzuzeigen, daß w ir am hiesigen Platze, 8  
18 , unter der F irm a

Anders L  vo.
eine

Drogen-, Oftomilralion-, parfümorion- und 
IVlinkraIvlaoser-llanälung

M ß f "  « I»  L  VI» « 1 « t» 1 1
eröffnet haben.

Angemessene Betriebsm ittel und durch vieljährige, praktische E rfahrungen  ge­
sammelte Kenntnisse geben unserem Unternehmen eine solche G rundlage, daß w ir 
glauben, allen A nforderungen, welche der Fortschritt der Neuzeit an  ein Geschäft 
wie das unsrige zu machen berechtigt ist, entsprechen zu können.

W ir bitten unser Unternehmen freundlichst zu unterstützen; durch strengste 
Reellität und V erabfolgnng n u r  bester preisw ürdiger W aaren werden w ir stets
bemütst sein, das u n s  entgegengebrachte V ertrauen  ^echtfertigen.  ̂^

M u c k e r s  L  O o .

Inhaber: stoborl knäoi-8, 08ear Voottreko.
n. I.!88ri!I8s. Hoflieferant

k o i f f i n .  S e i d e n w a a r e n - H a u s .  l-V v n .
B in  mit meiner Muster-Kollektion für die

Frühjahrs- und Som m er-Saison
hier eingetroffen und habe 1VO/L W ohnung
genommen H  V O N  1 a K u ! l 0 w 8 l < i ,

V e r t r e t e r  d e s  H a u s e s  t t .  I l ^ a u e r .

2 Lehrlinge
können sofort eintreten bei

k'. l?»i»r«tLk1, Malermeister.

Pensionäre
finden freund liche  und b illig e  Aufnahme 
___________ Baderstraße 77, III .

100 Ceritner gutes
Schanzenheu

hat abzugeben I .  O. Fenski-Rudak.
Einige hundert Ctr. gesundes

Maschinenstroh
hat abzugeben 6reotio>in8ki-Mocker.

Umzugshalber ist ein gut erhaltener

Stutzflügel
billig zu verkaufen. B rom b.sC hansseehauS .

M M r  »«r» 151
ist die erste Etage, bestehend! 
aus 6 Zimmern, Küche mit! 
Kalt- und Warmwasserleitung,! 
sämmtlichem Zubehör vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Zu> 
erfragen 2 Treppen.

H t tö h n ü n g ^ v l !

! K la n s  bestehend aus 7 Zimmern, 
E  1. M llljk , g ^ ß e r  Erker, Entree und 
Badestube, nebst allem Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall, Remise und Burschengelaß, 
ist vom 1. A pril d. I .  zu vermiethen. Z u  
erfragen Bromb. Vorstadt, Schulstr. 175, 
vis-ä-vls H errn  M aurerm eister 8and.
c^uchmacherstr. 187/88 ist eine W ohnung 
^  von 3 Zim m ern und Zubehör vom 1. 
A pril zu vermiethen._____ 1. fro liw erk.
Part.-W ohnung zu verm. Gerstenstraße 77. 
Kl. W ohnungen z. verm Culmerstr.

Ksnserlilltiiitt Ueckttl
Morgen Dienstag: ^

Herrenabend
im Schützenhause.

lm grv886n 8aale l!65
8obü1r6nftau868.

5i-ki1ag,6. «äi-r!89I abös.SUI"'

I.ikllei'-Ibenll
von

bukioli ^ s lä m a n n .
Lomxonist u. OoneortsävKor aus B e r l i n  

sov̂ Le der
Opern- und OoneertsänKerin

r>->. p s u ls  c i l s e ö
aus L 6 r 11 n. ^

» L t tS t«  »  1 HLK. bei den Lerre^ 
u L». LL«»«L^K »S^

T ä g l i c h  f r i s c h e  h o l l ä n d i s c h e

A u s t e r n
empfiehltl.. Kelliom.

Weinhandluug.
H a r z e r

M  Kanarienhähne,
- prachtvolle S änger, empfiehl 

Breitestraße 87.___ -

Backobst, .
delikat im Geschmack, per Pfd. 50 

empfiehlt
ä i e  W i e n e r  e a f f e e - k r ä e t e r e h

Heust. Msrl>t 2 5 7 , Film ltSchuhm scherstr^,

l.kieblei' Vsrlüvnst!
Jeder kann an  V« O rig in a l-L o s  

Preußischen Lotterie Mk. 4jS0 und a« / '  
Mk. 2,25 v e rd ie n e n :  ich zahle fük  ̂
Mk. 15 und für -/» Mk. 7,50.

« « « » L  I l l a n v i  t .  H » o r v ^

t/Ial- uncl Isieften- 
Dnierrieki

ertheilt Al. Zeichenlehrerl
LS» 6 T , L  ̂^

H ^ S p r e c h stunden von 4 —5 NachM^^

K e in  H l ls te v  m e h r.

Die 2. Etage,
Elisabethstraße N r. 83.

E in  möbl. Zimmer z. verm. Elisabethstr. 67.
E in  möbl. Zim. zu verm. Gerstenstr. 98.

Ein möblirtes Zimmer
u. Burschcng. z. v. R eu st. M a rk t  IZ8/ZS, m .

Eine kleine Wohnung
zu vermiethen S tro b a n d s tra f te  74 .
A in e  W ohnung von 5 Zim. und Zubeh.  ̂
^  in  der 1. Etage von sofort zu vermiethen. b 

8ellner, Gerechtestraße 96. 6
A A o h n u n g  2 Tr. vom 1./4. z. v. Neust. Z 

M arkt 145 bei ^
iL in e  herrschaftliche W ohnung, acht Zimmer " 
^  und Zubehör, zum I. A pril zu verm. 
Altstädtischer M arkt 294/95. Anfragen bei s  
Kusse, H interhaus.

Mk
5 S tuben  nebst Balkon, nach der Weichsel, 9  
hat vom 1. April cr. zu vermiethen zi

l.oui8 llalisoftvl', Baderstr. 72. n

!  Eine herrschaftliche Wohnung, I ^
» 1. Etage, bestehend au s 6 Zim m ern, I  -  

>  Entree, Küche und Zubehör ist vom I  
I  1. A pril zu vermiethen.

K l. W o h n u n g  zu verm. tzeitigegeiststr. 194. K
1  W ohnung, 4  Zimmer, getheilt oder im U 
K ganzen, umzugshalber zu vermiethen. L

sSchuhmacherstraße 348/50. b.

Z»k> Wchmga, L
straße 186 zu 4 Zimmer rc. sind sofort zu ^  
vermiethen. Z u  erfragen bei f . I,es1r, Ä ra- ?? 
berstraße 188 b und bei ä ä o lf  l.ee1r, Seifen- ^  
fabrik am M arkt. A

"N" fki« midi. Zimer L , ° L  »

Lin gutes Genuszmittel sind bei al y 
Huste». Keuchhusten. Hals-, Brust- 
Lnngenleiden die Heldi schen
bonbons. I n  Packeten ä 50, 30 und 1 0 ^

Kustav O ter»L.

Mannesschwüch^
heilt gründlich und andauernd
Pros. stleü. Di«. Sisenr

Men IX, porrellangasss 3la.
Auck) brieflich sammt Besorgung
Arzneien. Daselbst zu haben das 29er '
Die männlichen Schw ächezustäridt' 
deren Ursachen u. Heilung. (14. A nst' 
P re is  Mk. 1,20 inB riefm . inkl. F ra n k aw ^

vom 1. A pril cr. zu vermiethen.,
H. kllajeiv8 ki, B rom beraer-V orstad t^ .

^ i n e  W ohnung ̂ Z i m m e ^ u .

Die Gärtnerei vedst Wohinliiß̂ .

Ein guter

zwei auch einem Pferde, zu vern
Katharinenstrahe 192.

-  Allen Exemplaren 
heutigen Ausgabe ist ein

d i e ^ N r a f t  einer A  
im portirten Pflanze b e s p ^ ^  

dasselbe Thema hat ^  -yerd. — Ueber dasselbe Thema hat 
r „P ariser mediz. Wochenschrift" eing^ sich

um  eine M ischung oder -  
id  dieserhalb e m p f e h l ^ : ^  
kreis die B eachtung

der Abendkasse 1,25. .c
k8 llvllel nur llieser eine kieilerabenäsl^

Gesangs-Abtheilung
d e s  T u r n - V e r e i n s .

Sonntag den 8. März abends:

DM- C-iittkt
i m  S c h ü t z e n h a u s .  ^

Druck w»d Verlag vo« L. Dombromlkt i» Lhor«.
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W ie die Befreiung von einem großen A lp  ging es 
durch die leidende Menschheit, als gegen Ende des vorigen 
Jahres sich von B e rlin  aus die Kunde verbreitete, daß es 
einem der bedeutendsten medicinischen Forscher, dem Geheimrath 
Rob. Koch, gelungen sei, ein unfehlbares M itte l gegen die 
Lungenschwindsucht gefunden zu haben. N u r zu bald jedoch 
folgte dem Taumel der Begeisterung die nüchterne Erkenntniß, 
daß w ohl jene Entdeckung die Anfangsgründe fü r eine 
Heilung der Schwindsucht bietet, jedoch von einer vollständigen 
Beseitigung derselben durch diese Entdeckung vorläufig 
nicht die Rede sein kann. Wenn auch die ärztliche 
W elt, durch die glücklichen Forschungen des Geheim. Regrth. 
O r. Koch in  die Lage kam, das Vorhandensein der Tuberkel- 
Bacillen zu constatiren und jetzt auch vielleicht ein M itte l 
gefunden hat, welches unter gewissen Umständen eine Besserung 
der Schwindsuchtserscheinungen, allerdings m it Gefährdung des 
ganzen übrigen Organism us, zu Wege bringt, so bleibt doch nach 
wie vor die traurige Thatsache bestehen, daß die medicinische 
Wissenschaft den vieltausendjährigen Kampf gegen die Lungen­
schwindsucht (Tuberculose), diese Geißel der Menschheit, noch 
immer vergeblich führt. D r . E h r l ic h 's  Experimente haben

erwiesen, daß diese B a c i l le n  nicht nur in  den M ilia rtuberke ln  
der Lungen, sondern auch in  d e m A u s w u r fe , d e m S ch le im u n d  
dem E ite r  der Lungenkranken vorhanden sind; ja, es ist sogar 
nachgewiesen, daß die kleinen käsigen Bröckchen im  Cavernin fast 
n u r  aus Bacillenmassen bestehen. D r. B a u m g a r te n in  Königs­
berg hat durch Versuche die B e w e ise  erbracht, daß durch Ueber- 
impfung der menschlichen Tuberkelauswürfe auf Thiere neue 
Bacillen erzeugt werden können, d. h. daß die Schwindsucht 
eine ansteckende bösartige Krankheit ist, deren G ift sich nicht 
nu r von Person zu Person, sondern auch von Th ie r auf 
Mensch und umgekehrt verpflanzt.

W ie schon oben gesagt, bemüht sich die Wissenschaft 
noch immer vergeblich, nachdem sie den langgesuchten heim­
tückischen Feind der Menschheit entdeckt hat, gegen das einmal 
erkannte G ift das Gegengift zu finden, um die Bacillen zu zer­
stören, ohne den übrigen Organism us zu beschädigen, d. h. 
also den Krankheitskeim zu zerstören, um das Leben des Kranken 
zu retten. D ie  Ausdehnung der Tuberculose, dieser fürchterlichen 
Geißel fü r Menschen und Thiere, ist eine ungeahnt große. 
—  So ist es statistisch erwiesen, daß im  Jahre 1884 von 
56,970 Todesfälle in  P a ris  17,211 auf Lungenkrankheiten



zurückzuführen w aren, von 2 1 ,4 6 0  in  den S p itä le rn  zu O ie n  
Verstorbenen w aren 8 3 2 0  tubercu lös und in  einem der letzten 
J a h re  starben in  B erlin  7 57 5  Menschen an  constatirten 
Brustkrankheiten.

D ie Tuberculose, speciell die Lungentuberkulose, ist eine 
e i t e r i g e ,  b ö s a r t i g e ,  p a r a s i t i s c h e  K r a n k h e i t ,  sie ist in  
Folge der sie erzeugenden M ikroben le ic h t ü bertrag bar, ja  
sogar an steck en d . D ie M ikroben dringen entweder in  den 
Körper durch die Speiseröhre e in , in  F orm  der verzehrten 
N a h ru n g , oder durch die Luftröhre, in  Folge der E in- 
athm ung, auch durch das Hautgew ebe ebenso in  Folge von 
Hautabschürfungen, leichten offenen oder scheinbarunbedeutenden 
Stichen oder Ritzen, endlich auch in  Folge schwäriger oder b ös­
artiger W unden.

Gewisse K rankheiten, w ie: Scharlachfieber, B la tte rn , 
B ronchial-K atarrhe, Harnflüffe, A lkoholism us, besonders aber 
syphilitische Krankheiten, bereiten den K örper wesentlich vor, 
für die Aufnahme der B acillen sehr empfänglich zu sein.

W as ist nun bis jetzt geschehen gegen diese schreck­
lichste aller Krankheiten, mit welchen M itteln  hat 
man den Ie in d  bekämpft und auf welche Weise eine 
Keilnng zn erstreben gesucht?

M it der Auffindung des Tuberkel-B acillus, wodurch das 
g i f t i g e  P r i n c i p  der Tuberculose festgestellt w urde, ist zwar 
viel erreicht auf diesem Gebiete, aber die F ra g e , w ie  m an 
die Schwindsucht h e i le n  soll, wie der in  den Körper einge­
drungen« B ac illu s zu tödten sei, um  dem Menschen das 
Leben zu erhalten —  d ie s e  Aufgabe h a rrt imm er noch trotz 
der Entdeckung des Geheimr. R ob. Koch ihrer Erledigung von 
S eiten  der medicinischen Wissenschaft. —  A llerdings, w e n n  
es gelingen w ürde, die Krankheit stets schon in  ihrem E n t ­
s teh en  unbedingt zu erkennen, könnte m an auch eher Erfolge 
ausweisen, aber schon die richtige Erkennung der Tuberculose 
in den A nfangsstadien macht unendliche Schwierigkeiten.

D er B eginn (A nfangsstadium ) der Lungentuberculose ist 
in  den meisten Fällen ein ganz allmählicher, schleichender. —  
E s  tr itt Husten au f, oder der P a tie n t verliert seine Farbe, 
seine K räfte, seinen A ppetit, oder er m agert a b ,  verspürt 
Schmerzen in  der B rust und im  Rücken, Beklemmung, Schlaf­
losigkeit oder allgemeines G efühl der Entkrästung und M attig ­
keit, oder es zeigt sich A usw urf. O ft macht sich heftiges 
Herzklopfen bemerkbar. D ie Augen liegen tief in  ihren 
H öhlen und häufig stellen sich Nachtschweiße ein.

W enn  sich aber der Gesamm theit der Erscheinungen 
noch Fieber am Abende, Schweiß oder Hautfeuchtigkeit im 
Schlafe (besonders am Kopf und am Halse) Hinzugesellen, 
w enn der Kranke sogar B lu t  speit, so ist es sehr w ah r­

scheinlich, daß das Leiden bereits die A nfangsstadieü über­
schritten, also bereits derartige Fortschritte gemacht h a t, daß 
eine A blagerung in  den Lungen stattgefunden. D ie W ichtig­
keit, welche m an diesen Anzeichen beilegen m uß , wird noch 
bedeutend verm ehrt, wenn sich diese Erscheinungen zur Z eit 
der M annbarkeit oder in  dem A lter zwischen zwanzig und 
fünfunddreißig J a h re n  einstellen, besonders bei solchen 
P ersonen , in  deren Fam ilie  andere M itglieder an  B rust­
krankheit gelitten haben und ähnliche Anzeichen darboten. -

I n  dieser Hinsicht steht der leidenden Menschheit ein 
großartiges, weil n a t ü r l i c h e s ,  und daher auch im Gegensatz 
zu dem m om entan viel besprochenen Koch'schen M itte l unge­
fährliches, au s dem Pflanzenreiche entnommenes H ilfsm ittel 
zur S eite , welches schon Tausenden b isher geholfen hat, und 
durch seine ü b e r r a s c h e n d e n  E r f o l g e  heute a l l e i n  dasteht, 
um  diese m artervolle Krankheit zu bekämpfen. E s  ist dies 
eine P f l a n z e ,  welche zu der Fam ilie  der Polygoneen  
(Knöteriches gehört, und einespecielleAbart derselben repräsentirt, 
welche n u r  in  einzelnen Districten R u ß lan d s gedeiht.

D ie P a rise r „ M e d ic in is c h e  W o c h e n s c h r if t"  stellt 
die B ehauptung  au f , daß die Heilkraft dieser P flanze ihre 
E rklärung in  der Beschaffenheit des B odens und in  der 
klimatischen Eutwicklung haben müsse.

Diese P flanze, au s  R uß land  im portirt, ist fast geschmack­
lo s , aber von a n g e n e h m e m  Geruch, die Abkochung w ird  
daher von Kranken a ls  T h e e  leicht und g e r n e  genommen.

D er R uf der P flanze ist bereits in  alle L änder ge­
drungen, und überall haben sich vorurtheilsfreie M än n er der 
ärztlichen Gesellschaft gefunden, die forschend und prüfend der 
Sache näher tra ten  und Gutachten über die P flanze ab ­
gaben, nachdem sie dieselbe praktisch angew andt hatten. Aber 
nicht n u r Aerzte, sondern auch wissenschaftliche In s titu te  fanden 
sich veranlaß t, Anerkennungen für die E inführung  und V er­
breitung dieser der leidenden Menschheit a ls  H ülfe spendendes 
H eilm ittel dienenden P flanze auszusprechen.

W er daher an  S c h w in d s u c h t  (A uszehrung), Asthma 
(A them noth), L u f t r ö h r e n k a t a r r h ,  S p i t z e n a f f e c t i o n e n ,  
B r o n c h i a l -  und K e h lk o p f k a ta r r h  rc. rc. leidet, beherzige 
diese M itth e ilun g , verlange und bereite sich den vorstehend 
erw ähnten Brustthee, welcher in  Packeten ä  1 M ark , auf 2  
T age  reichend, bei dem unterzeichneten Im p o r te u r  erhältlich ist. 
W er sich vorher über die g roßartigen und überraschenden 
Erfolge dieser P flanze, über die ärztlichen Aeußerungen und  
Em pfehlungen, über die dem Im p o rte u r  gewordenen A u s­
zeichnungen inform iren  w ill, verlange daselbst die über die 
P flanze handelnde Broschüre, welche grat i s  und franco 
zugesandt w ird.
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